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schon manches End-s verloren gegangen, wie in Absam, Kundel
(Quantalas), Itter , Lofer u. s. w. Andere werden nicht mehr
durchgängig gesprochen, wie manz. B. Ärams und Aram hört,
und sehen wohl auch ihrem gänzlichen Verklingen entgegen.

In der Regel betrachteten die Schreiber diese Namen als
indeclinabel, und gebrauchten daher in allen Casus die gleiche
Form. Viele hielten indessen auch für nothwendig sie zu decli-
niren, und so findet sich in Malle, in Slandre, in Pervene, in
Nudre , ja der Prior Goswin von Marienberg deelinirt sogar
Slis und bildet davon den Ablativ Sld. Zuweilen findet man auch
in Glurno , in Glurnio , in Germo , in Sludernio für das häufi¬
gere in Glurnes, in Germes, in Sluderns. Dieß ist ganz derselbe
Fall, wie wenn bei Aribo für Cainines Cainina steht oder im Te¬
stamente Bischof Tello's Falaria für Falares.

4.

Wir gedenken nunmehr die Analyse einer Anzahl von Na¬
men folgen zu lassen, welche sich sämmtlich im Gebiete des alten
rätischen Idioms vorfinden. l) Wir werden da zuerst den etrus¬
kischen Stamm, dessen Derivate sie sind, vorausschicken, allenfalls
nach in s , wie Woltrams, Dietbolds, Ratholds, Adelgundsu. f. w.
Man sieht indessen schon an diesen Beispielen, baß hier Genitive altdeut¬
scher Personennamen vorliegen.

*) Wir haben uns für Tirol der Karten von Peter Anich und von
Roost und Grasmüller(München 1838 in der lit. art. Anstalt) , für
Vorarlberg jener von Blasius Huber bedient. Manches brauchbare fand
sich außerdem in I . Z. Stafflers vortrefflichem, statistisch- topographischem
Werke: „Tyrol und Vorarlberg,^ Innsbruck, 1839—42, 2 Bde. , von
welchen wir immer den zweiten citiren, welcher Vorarlberg, Ober- und
Unterinnthal enthält. Mehr ist noch nicht erschienen. Ferner benutzten
wir Beda Weber: „das Land Tprol" Innsbruck, 1838, 3 Bde. ; für die
westlichen Kantone der Schweiz hatten wir die bekannte Keller'sche Karte
und Lutz: „Vollständige Beschreibung des Schweizerlandes," Aarau 1827,
3 Bde vorliegen. —Wir bemerken weiter, baß wir es nicht für ange¬
messen hielten, die freilich im regellosesten Auftande sich befindende Schrei¬
bung dieser Namen einer Correction zu unterwerfen und wir geben sie
daher wie wir. sie finden. Dabei hat bann aber der eine Autor so viel
Recht als der andere, und es wird demnach nicht als Fehler zu betrachten
sepn, wenn unsre Schreibung mehrmals anzuführender Formen hie und
da in unwichtigen Punkten Verschiedenheiten zeigt.
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mit Beifügung einiger hieher bezüglichen etruskischen Derivate, müs¬
sen jedoch im Ganzen auf den obigen Abschnitt über die etruski¬
schen Ableitungsformen verweisen. Wir bemerken hiebei von
vornherein, daß wir auf die Stämme selbst wenig Gewicht legen.
Einsylbige Themata, wie Cal, Car, Yel, Al, Per u. s. w. finden
sich mehr oder weniger in allen Sprachen, und beweisen hier um
so weniger, als wir, was aus dem über den gegenwärtigen Stand
der etruskischen Sprachforschung oben Gesagten erhellt, ihre appel-
lative Bedeutung zum größten Theil nicht wissen, also auch nicht
vergleichen können, ob Cal, Per u. s. w. in Rätien dasselbe be¬
sage, was Ln Etrurien. Deßwegen ist der Beweis unserer Be¬
hauptung auch hauptsächlich nur Ln den Derivationen zu suchen, und
aus diesem Grunde haben wir auch nicht angestanden, ein paar
Themata als rätisch vorauszusetzen, die sich in der etruskischen
Epigraphik kaum Nachweisen lassen; weil ihre Derivata, die wir
vorfinden, uns beweisen, daß sie Ln der Sprache vorhanden
waren; andrerseits aber können wir aus eben demselben Grunde
keine Gefährdung der Frage in dem Umstande sehen, daß es hei man¬
chen Namen zweifelhaft bleibt, welchem Stamme sie unterzustellen.

Bei den rätischen Namen, die wir anführen, bringen wir Ln
allen Fällen, wo wir ihrer habhaft werden konnten, die urkundlichen
Namen bei, geben dazu auch immer unsere Quelle an und un¬
terlassen dieß nur dann, wenn der Name einer von den ganz
häufigen, und einer von denen ist, deren Schreibung nie erheb¬
lich abweicht.

Um noch ein Wort über die Schreibung der Urkunden im
Allgemeinen zu sagen, bemerken wir, daß bei der unerkannten
und fremdartigen Natur der Namen eine Consequenz auch in
ein und derselben Epoche von vorneherein nicht wohl erwartet
werden könne. Wir "finden daher auch nicht selten ein krauses
Durcheinanderlaufen verschiedener Schreibungen ein und dessel¬
ben Wortes, das bei dem einen oft ebenso aufklärend, als bei
dem audern verwirrend ist, letzteres zumal, wenn flicht mehr
eine ungewöhnliche Auffassung des Klanges, als vielmehr wirk¬
liche, aber schwer zu corrigirende Fehler vorliegen. Uebrigens
macht sich in der Behandlung der Nomenclatur, wie sie in den
Urkunden vorliegt, "eine Art von gelehrter Thätigkeit geltend,
einmal dadurch, daß deutsche Namen, Pie sich dazu heWven,
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übersetzt werden. Beispiele dieser Art sind z. B. Fontana frigida
für Kaltenbrunn, Media Sylva für Mittenwaldu. a. nt. Sie
berühren uns weiter nicht, da wir mit den Originalen sd wenig
zu thun haben als mit den Uebersetzungen. Erheblicher dagegen
ist eine andere Manier, wenn nämlich, um mehr lateinisch klin¬
gende Formen zu erhalten, aus Schleins Salinae, aus Schlanders
Solonium , aus Schnifis Senovium gemacht wird. Wir werden
an den betreffenden Orten zeigen, wie solche Formen zu nehmen
seyen. Oft geht diese Latinisirung von dem Streben nach einer
Sinneinlegung aus. So schreiben manche Urkunden Disertinense
Monasterium für das richtigere Tisentinense , weil man ein De -
sertum anbringen wollte ; Glurns heißt hie und da Vallis Gloria
und Graun soll auch Corona genannt worden seyn, Vilis terra
findet sich für Viltersu. s. w. *)

Ganz unzuverlässig, zum Theil aus der neuesten Form zu-
rücklatinisirt, sind die meisten Namen bei den Schriftstellern des
sechzehnten und siebenzehnten Jahrhunderts, bei Tschudi, Buce-
lin u. s. w. Da liest man Imbetium für Imst, Scandium für
Schännis, Federicium für Fideris, bei Aventin Pisonium für
Bozen, wie es außer ihm Niemand genannt hat u. dgl.

Wir werden, wenigstens in der ersten Hälfte der nachfolgen¬
den Analyse, jedesmal die rätische Form des Namens, wie wir
sie für die wahrscheinlichste halten, mit aufstellen.

Uebrigens ist es unmöglich, bei diesen Zurückführungen für
jeden Buchstaben einzustehen. Es mag gewissermaßen schon will¬
kürlich scheinen, daß wir alle Namen2) auf weibliche Formen
.stellen, denn es ist keineswegs als ausgemacht zu betrachten, daß
Masculina und Neutra gänzlich fehlten. Einzelne rätische Formen
mußten dem Genius der nachfolgenden Idiome zum Opfer fallen
und find daher, da sie spurlos verschwunden, auch nicht mehr
wieder herzustellen. Eine Anzahl dieser Namen ging gewiß Ln ia

!) Doch sind derlei Formen zumeist von verhältnißmäßig sehr jungem
Datum und fallen mehr dem neuern Kirchenlatein anheim, als den altern
Urkunden.

2) Die der Flüsse Rhodanus , Rhenus u . s. w. ausgenommen . Auch
die Formen in al, wie Perisal, Carnal, Carthnalu. f. w. haben wir den
gleichlautenden der Epigraphik zuliebe ohne Zusatz gelassen. Wahrschein¬
lich gingen auch sie in»und ia aus.



41

aus, allein dieß ist nur erhalten, wenn das i durch Zutritt zum
Flerionsvocale einen Diphthongen bildete, wie in Carnaia, Garnei,
Canuia , Ganei , Matreium , Matrei u . s. w. Tertschein läßt sich
durch das italienische Torcegno wieder auf Tarcunia zurück führen;
in ein paar anderen Fällen(z. B. Carcunia= Tschirgant) legt
es wenigstens die Epigraphik sehr nahe, ein ia zu vermuthen.
Man möchte versucht sepn, in den jetzigen Namen auf az und ez,
asch und esch, titsch und etsch ein früheres atia, etia, acia, ecia
zu sehen und dafür die urkundlichen Formen Ardetia für Ardetz,
Lugnetia , Lugnicia für Lugnez als Zeugnisse anführen . Einzeln
haben Wir auch dieser Versuchung nachgegeben, aber ohne volle
Ueberzeugung, denn die Analogie ist weit überwiegend dafür, daß
hier atesa, atisa, etesa, etisa das ursprüngliche war. So ist aus
dem urkundlichen Bruttes Prutz, Vates Vatz, Suates Schwatz,
Amades (Amatia ist spätere Form ) Matsch , Patse Patsch , Landes
Latsch geworden(bei Mals in Vintschgau haben sich noch unsyn-
copirte Formen wie Taboretes, Maletes u. s. w. erhalten) , und
es scheint daher auch ein Artetesa mehr für sich zu haben, als
ein jenem Ardetia entsprechendes Artetia, da ersteres in den Ur¬
kunden leicht nur Latinisirung seyn kann. Indessen mag bei jenen
auf asch und atsch auch asca einige Berücksichtigung verdienen.

Ein anderer hier zu besprechender Umstand ist der, .daß im
Gebiete des deutschen Tirols, welches wir als den vom römischen
Einflüsse am freiesten gebliebenen Theil des alten Nätiens betrach¬
ten, außer den Endungen in ez, etsch, 4) in der Derivation kein
accentuirtese vorkömmt. Um vorerst von den Bildungen in n
zu sprechen, so gibt es dort zwar unaccentuirte Ausgänge men
und ens in großer Anzahl, allein wenn die Endsylbe den Ton
hat, so steht immer an , aun , ein , ans , auns , eins ,
welche Formen, nach dem Obengesagten, entweder auf ana, anisa2)

1) Diese weisen nun zwar, wie bemerkt, auf etes zurück, allein auch
dieses scheint für ein früheres atesa zu stehen. So ist Amades wohl frü¬
her als Amedes. Im heutigen Matsch hat sich der ältere Vocal erhalten.
Ragaz heißt in den Urkunden oft Ragez. Es scheint, diese Formen wollten
nach der Zeit noch einholen, was die ändern schon Jahrhunderte früher
gethan; allein es gelang nicht mehr.

2) ana, anisa ist zwar durchaus nicht zu verdächtigen, allein es steht
jetzt an manchen Stellen an, and, ans, woZuna, unisa herzustellen
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oder una, unisa deuten. Daß es im Mittelalter eben so gewesen
wie heutzutage, kann man daraus schließen, daß der Vocale in den
Urkunden sehr oft gar nicht geschrieben wird, und die ganz kleine
Anzahl von Formen, welche wie Tisennis, Rasenne das Gegen-
theil vermuthen ließen, beweist deßwegen nichts, weil im näm¬
lichen Jahrhundert auch Tisnes und Rasne zu lesen ist, so daß jene
nur als graphische Willkürlichkeiten erscheinen. Wenn nun aber
jene auf una zurnckzuführenden Namen oder jene vorarlbergischen
und graubündtnerischen, in welchen sichu erhalten hat , in roma-
nisirter Form wieder Vorkommen, so bieten sie Ln italienischer ein
ena , eno , in churwälscher ein eina , ein , 1) und es heißt z. B .
Cardaun (Cartuna) Gardena, Tartschein (Tarcunia) Torcegno,
Malfuen, Malbun (Malavuna) Molveno, Valuna (Veluna) Va¬
lein, Valsun (Velsuna) Valzeina, Bergun (Percuna) Preghena,
Sabiuna , der alte Name von Seeben Savien u. s. w . Für alle
diese kann man sich mit der Betrachtung behelfen, daß die Römer
aus Velsuna ein Volsinii, die Italiener aus diesem ein Bolsena
gemacht, und nach dieser Analogie ist es wahrscheinlich, daß z. B .
das rätische Malavuna unter den Römern Malavinum geheißen
und das neuere Molveno aus diesem entstanden sey. 2)

sind. Vergl. das urkundliche Alaruna (Alarunisa), jetzt Altrans, Axuns,
Axums jetzt Arams . So auch Göflan für Göflaun , Cafaluna ; so Cleran
in den Urkunden für Cleraun= Calarunau. s. w. , wie auch im Stamme
Latsch für Laudes— Lutisa, Mals für Mauls — Mulisa, Natters für
Nauters ~ Nulrisa(Venutrisa) steht.

*) Welches, wie oben bemerkt, zunächst auf ena, en zurückweist, also
nicht mit dem tirolischen ein zu verwechseln ist.

2) So hieß auch das heutige Toblino, was wir für ein rätisches
Tuviluna ( wahrscheinlich ursprünglich gleich mit dem germanisirten Tab -
land, Tobland) unter den Römern, wie aufgefundene Inschriften zeigen,
Toblmum . Für die Ansetzung dieses Uebergangs hat man im einzelnen
einen Spielraum von mehr als tausend Jahren. Den Etruskern war
Velsuna UNd Velsina (Felsina ) , Tetune und Tetine p . s, tv. allbereits
identisch, allein dieß scheint nach dem Gesagten keine Analogie jn Ratien
gehabt zu haben. Nach der römischen Zeit erschienen schon viele Namen
des westlichen Rätiens (Graubündten und Vorarlberg) ^ mit j und e,
Manche haben sich aber noch den ratischen Vocal erhalten, wie Arduna,
Racunnes u . dgl . und sind erst seit dem zehnten Jahrhundert in i oder ü
und e übergegangen, wie Dardin, Razüns; das urkundliche Vutina (Horm,
s. W. 3. llrkdb. S . 18 im Jahre 1191) heißt jetzt bei den Deutschen Pfat-
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Indessen reicht man damit nicht aus, wenn sich jetzige Na¬
men im alten Etrurien oder in den von Nasenern einst besessenen
Gegenden wieder finden und bei Vergleichung der erstem mit den
letztem, wenigstens wie diese uns durch Nichtetrusker überliefert
sind, derselbe Unterschied an den Tag tritt. Wir nehmen hier
die vier Namen Capena, Artena, Ravenna, Clavenna und setzen
diesen die vier rätischen Kapaun(auch Gebein und Tschafaun)
Arduna (im Testament Bischof Tello 's ) , Nafein und Golbun ent¬
gegen, woraus sich denn ergibt, daß in den letztem zwar iden¬
tische Namen, aber in den Formen Capuna, Artuna, Ravuna»
Calvuna vorliegen . Es entsteht die Frage : haben wir in Capena,
Artena u. f. w. etruskische Formen vor uns , oder sind dieß nur
Latinisirungen aus Capunau. s. w.? Wenn man die römischen
Namen Volasennius mit dem etruskischen Vulsune, Fescennium
mit dem epigraphischen Frauennamen Yescunia, der gewiß das¬
selbe ist/ ) vergleicht, so möchte man das letztere annehmen. Je¬
denfalls können wir unsre rätischen Formen nicht aufgeben und
die Analogie spricht so sehr für una, daß wir auch Yeldidena
und Yipitenum auf Vel Tituna und Yipituna zurückführen müssen.
Daß die rätischen Formen in diesen Namen neben den römischen
fortlebten, scheint Wiltein(im eilften Jahrhundert) und Wibitina
(im Jahre 828) anzudeuten. 2)

Es ist nun aber ferner zu bemerken, daß die rätischen Na¬
men, wie sie in jetzt deutschen Gegenden Vorkommen, den etruski¬
schen(freilich immer nur, wie wir sie durch die Römer haben)
und den romanisirten gegenüber, allenthalben in der accentuirten
Derivationssylbe statt deSe der letztern ein u zeigen. Wir finden
also hier ein Salurnis(Salurn), in Campanien ein Salernum,
hier ein Clauturnis(Glaterns), bei Bononia ein Claterna, hier
ein Calutrisa(Schlüters), in Etrurien einen ager Caletranus, hier ein

ten, bei den Wälschen Vadena, Manche andere bewahren ihn noch heut¬
zutage. Uebrigens ist auch zweifelhaft, wie jenesi lautete. Als man
Deutsch zu schreiben begann, schrieb man Schlüns, Züzers, Uegis, was in
den lateinischen Urkunden noch Siines, cizen, igis hieß.

*) Ein Velsene und Vescenia findet sich unsers Wissens nicht; aber
allerdings ein Vulsne und Vescne.

s) Vergl . auch die rätischen Namen Gena -mri , Bre -uni , Cam - um"»
Foc - unates , Sar - unetes , Venn •ones , Lep -ontii . •



Caruta (Gareith ) , im Nonsberg und in Graubündten ein Caret,
hier ein Yelumis(Flums), bei Trient ein Flemes, wie es in den
Urkunden heißt oder Fiemme nach der heutigen Aussprache(deutsch
Fleims) u. dgl. mehr. Die Discrepanz zwischen rätischen und
altitalischen Namen mag sich zum Theil daraus erklären lassen,
daß der Flerionsvocalu bei den Etruskern(bei den Rätern scheint
es nicht der Fall gewesen zu seyn) später in e überging, also aus
Tituni , Titene , aus Aulune , Aulene wurde ; sür die neuern
romanisirten Namen liegt zur Erklärung dieses Unterschiedes wohl
auch wieder die Annahme am nächsten, daß hier e statt eines
früher» aus u hervorgegangeneni stehe.

Es gilt daher als Regel, daß in der Accentsylbe kein andrer
.Vocal stehen könne, als a oderu, und daß i, e, ei auf letztere
zurückzuführen seyen; aber damit ist für die Vocale der tonlosen
noch nichts entschieden. Haben wir dabei nur die Formen der
Urkunden im Auge, so ergibt sich dafür die Wahl zwischene und
i, und damit könnte man sich begnügen, wenn lediglich nach Ana¬
logie der etruskischen Epigraphik verfahren werden sollte, denn
diese scheint es damit ungefähr ebenso zu halten. Allein für unser
Gebiet stellt sich die Sache.dadurch anders, daß es kaum eine
Derivationssylbe gibt, die nicht, sey es im nämlichen Namen, sep
es in ändern analogen, als accentuirt erscheint. So könnte sich
z. B. das urkundliche Scalrs, Schalders, mit Caleris zufrieden
stellen, aber Gleirsch fordert schon in Caluris und das identische
Celrosa erheischt sogar ein Calurusa. Ebenso möchte man für Sil¬
lens , Sautens , nach Analogie des epigraphischen Suthina ein Su-
thinis voraussetzen, aber Sateins fordert ein Suthunis , und solche
Beispiele werden unten in Menge Vorkommen.

Wir halten es, wie wir oben gesagt, sür möglich, daß der¬
artige, nur durch den Accent verschiedene Doppelformen schon im
Rätischen vorhanden gewesen, aber da sie wohl ursprünglich ganz
gleichlautend waren, so scheint es nicht angemessen, sie auseinander
zu ziehen und z. B. für Schalders ein Caleris, für Gleirsch ein
Calurisa und für Celrosa ein Calurusa als Urform aufzustellen.

*) Auch Pompe« kann etruskisch nicht anders gelautet haben als Pum-
puia. (Auf oscischen Inschriften heißt es Pumpaia.) Das ratsche Matreium
muß entweder Matrum oder, wie die Schreibart der Urkunden Matarai leh¬
ren könnte, Matraia gelautet haben.
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Es fänden sich demnach Analogien genug, um auch für tonlose
Derivationssylben ein u als durchgreifendenVocal wahrscheinlich
zu machen, allein einzelne, wenn auch seltene Beispiele zeigen,
daß in dem unbetontene auch ein a liegen könne4) und deßwegen
haben wir denn an mancher Stelle, wo nicht abweichende Doppel¬
formen oder zwingende Analogien vorhanden sind, ein e geradezu
deßwegen angenommen, weil es unentschieden läßt, welchen Vocal
es vertrete. Wenn das Nätische in diesem Punkte überhaupt mit
dem Etruskischen auf gleicher Linie stand, so ist auch nicht zu zwei¬
feln, daß es in tonlosen Splben diesen Vocal ebensowohl als i
anerkannte und daß diese leicht in einander übergingen. Deßwegen
haben wir an unbetonten Stellen auch letzteres nicht vertrieben.

Es ist nach allem anzunehmen, daß auch das Suffix, welches
in den meisten Fällen nur mehr als s (m den Urkunden häufiger
noch als is, es) vorhanden ist, ursprünglich nur asa oder usa lau¬
tete. Die Beispiele, in welchen der erste Vocal noch accentuirt er¬
scheint, wie Tavanasa, Mardusa, Talas, Nateis, Grameis
u. s. w. 2) lassen nur eine solche Alternative zu; es sind aber auch
nur diese, welche einen Schluß auf den ursprünglichen Vocal er¬
lauben, denn aus den Formen Tarvens, Preselsu. dgl. , wie sie
die Urkunden bieten oder aus den heutigen Namen, läßt sich ihre
ursprüngliche Vocalisation nicht abnehmen, und es-kann daher
eben so wohl ein Tarvenusa als ein Tarvenasa vermuthet werden.
Die Endungen is und es der Urkunden sind ganz unzuverlässig,
und es darf nicht etwa aus der erstern auf ein usa, aus der letz¬
tem auf ein asa geschlossen werden, weil beide in denselben Na¬
men wechseln und aus der Vergleichung klar hervorgeht, daß mit
is und es zumeist nur ein stummes e bezeichnet werden wollte .
Eben wegen dieser Unmöglichkeit hier das Nichtige herauszufinden,
haben wir es denn auch häufig bei dem indifferenten isa, is oder
esa, es belassen, wobei wir auch wieder die Epigraphlk für uns
haben, da auch dort mit einer Apocope des Schlußvocals, welche
jener von Larthia in Larthi analog ist, Velusa, Velus, Veiissa,

*) Vgl. Bregenz und Briganlium, Pregancia, Tulfers/ Vvlders und die
urkdl. Tulvares, Volares.

2) In den Namen Cavales, Grumes, Terresu. dgl. wie sie in Wälsch-
tirol Vorkommen, ist nach dem oben besprochenen Lautwechsel wohl usa
anzunehmen.
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Velisa , Velis , Velsa , Aulesa , Aules , Marcanisa , Marcanis und
Marcnasa u. s. w. neben einander Vorkommen.

Uebrigens sind hier eben so wenig alle bekannten etruskischen
Themata ausgenommen, als alle rätischen Ortsnamen von Tirol
und der östlichen Schweiz besprochen worden. In letzterer wie in
ersterer Beziehung ist eine Vollständigkeit noch ganz unnöthig.

Den Anfang sollen die vier reichen Stämme Ca, Cal, Car
und Vel machen, denen wir dann in alphabetischer Ordnung die
ändern, weniger oft wiederkehrenden folgen lassen werden. 4)

C A, Ca- e ; im lateinischen Caius . Im Etruskischen zahlreiche
Derivate, als Caceis, 2) Cecu, Cicu, Cicusa, 3) Cacna, 4) Ceicne,
Caixna , Caceinal , Cainei , Cencna , Canxna , Cesua , Ceisinis , Casn , 5)
Cisuita , 6) u. s. w. Man sieht Ln diesen und ändern Derivaten
dieses Stammes, die noch anzuführen wären, daß a, e, i. ai und
ei Ln der ersten Sylbe wechseln. 7) Dieß ist deßwegen bemerkens¬
wertst, weil sich dieser Fall bei dem analogen Stamme Ra und
zum Th eil bei Ma wiederholt. Cavla, Cauliasa, Causlinissa schei¬
nen ältere Formen zu seyn, die noch auf das frühere Ca-u zurück¬
gehen. 8)

Mit der Bildungc entsteht nach obigen Beispielen Cacu, Cecu
und Cicu.

4) In der Anordnung würde eine alphabetische Reihe nach der Folge
der Bildungsconsonanten den Vortheil größerer Uebersichtlichkeit gewährt
haben; indessen schien es auf der ändern Seite rathlich, bestimmte Local¬
gruppen auch im Zusammenhänge zu behandeln, das sich gegenseitig Er¬
klärende nicht zu trennen, ebenso das Gewisse vor dem Wahrscheinlichen
und dieses vor dem Zweifelhaften zur Sprache zu bringen. Dabei mußte
denn die alphabetische Reihe aufgegeben werden, was sich aber durch ein
Register am Ende wieder gut machen lassen wird.

2) Verm. 205. Zweimal als Apocope aus Caceisa.
5) Ebendas. 288.
") Ebendas. 316.
5) Ebendas. 324. Der Schlußvocal fehlt.
6) Ebendas. 287.
7) Selbstu tritt zuweilen ein. Oes (l. cues) Bullen. 1840S - 103

und cuies(Verm. 208) sind gewiß gleich caes und caies; und während caspu
mit caispai wechselt, findet sich statt casperiena auch cusperiena. S . unten»

8) Dem oben Gesagten zufolge können wir für rätische Namen nur
zugeben, entweder daß der Vildungsbuchstabe unmittelbar an den Stamm
trat, wie in Cacusa, Cana, Scana, Canuvau. s. w., oder daß der Flerions-
vocalu (a scheint hier nicht am Platze) verhielt und daß die Ableitungs-
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Von Caca kommt zunächst Tschätsch, Name eines Bergs bei
Göfis, V. A. B. ehemals Gacus*) und Gatsch, ein Berg am Ein¬
gang des Paznaun, O. I . Th. Eine Fortbildung ist Cacusa, Cacesa
und dieser entsprechen: Gagges, WeilerimL. G. Telfs, O. I . Th.,
Chazzes , 2) jetzt Cazis am Hinterrhein , Cazzeses , 5) ' jetzt Gözis im
Vorarlberg und Tschötsch*) bei Briren. Die Form Caicesa scheint
Gaizes , s) jetzt Gais im Pusterthale zu repräsentiren , wenn dafür
nicht eine deutsche Ableitung zu suchen ist.

Von Cacu mit der Bildung1 kömmt Cacul und davon Cacu-
lusa . Daraus wird Gschlis (Caculüsa ) , Weiler bei Trens am
Eisack, und Goggles(Cäculus), Berg am Venet im O. I . Th.

Von Cacu kommt ferner Cacuna, wie von Carcu Carcunia
(bei Lanzi) und diesem Cacuna entsprechen: Gaschina, Alpe im
Prättigau, Gatschon, Berg im Tasnathal im Engadein und Tscha-

eonsouanteu daher an diesen sich anfügten. Ein Caina, Caininesu. f. w.
hat es ursprünglich wohl nicht gegeben, sondern ein Cauna, Caummasa
u. f. w. wie es noch ein Kauns gibt; eben so wohl nur ein 6aucura, nicht
ein Caicusa, Caicesa, urkundlich Gaizes, wie dieß die alpis Gauzo, welche im
I . 793 bei Salzburg genannt wird(Kleinmayer ZuvaviaS . 21.) jetzt
Geißberg, darzuthun scheint. Einzelne Abweichungen mag hier die Rücksicht
auf die Epigraphik entschuldigen. Daß im Stamme auche statt a stehen
konnte, wie im Etruskischen, belegt Genaum*. Wahrscheinlich war auch
schoni vorhanden.

*) Der Tschätschberg wird bei Staffler, Tyrol und Vorarlberg 89.
erwähnt. Dimidia Silva in Gaco findet sich bei Horm. s. W. 2. Urkdb.
S . 32.

2) Eichhorn, Episcopalus Curiensis in der German, sacra. St . Blasien
1797. Cod. prob. S « 23 . Im Jahre 940. Spater Cacias, Catias u. dgl.

5) So in einem alten Verzeichnisse der Einkünfte des Hochstists Chur.
Hormaprs. W. 2. Urkdb. S . 30. Wenn das letztes nicht willkürlich zu¬
gesetzt worden, so müßte Cacusisa angenommen werden, nach Analogie von
Velsisa bei Ums Jahr 1050 heißt der Ort Cheizines, Jld . v. Arr,
Gesch. des Kant. St . Gallen1. 145, im Jahre 1178. Chezins. Eichhorn
S . 63. Beide Formen verrathen älteres Gepräge, als jenes Cazzese, Caz¬
zeses , führen aber auf ein rätisches Cacunisa.

-») Horm. Gesch. v. Tyrol 1805. 2 53b. Scets und Schets in einer Urkde.
v. % 1227. S . 281. Schechs im I . 1230. S . 294. Zez im I . 1268.

-) Horm. Gesch. v. T. 2. S . 282.
6) Ganz dem ursprünglichen Cacüsa entsprechend lautet der Name

Guggays bei Nüziders(V. A. B.) auf der Karte von Blasius Huber, wenn
die Wurzel nicht etwa das deutsche„gucken" ist.
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gan, Alpe bei Lichtenberg im O. Vintschgau. Eine Fortbildung
dieses Cacuna ist Cacunisa= Tschagguns im Montafon und
Schgums4) im Vintschgau bei Tschengels. ' Ein Berg bei Tschag¬
guns heißt Tschaganera, dieß ist rätisch Cacunura und aus diesem
entstehen nach Ausfall der tonlosen Vocale in den beiden ersten
Sylben Gschnür bei Eiers im Vintschgau und Gschneier, Alpe bei
Pfunds, O. I . Th.

Von Cacuna kömmt ferner Cacununa, Cecinina, Zeznina, ein
Schloß bei Zernez im Engadein; und Cacunutisa, Gschnitz, ein
Thal am Brenner. 2)

Von Cacu mit der Bildungr kommt Cacur, wie Titure von
Titu und aus diesem Cacur entspringen Cacura = Cacciör, Weiler
im Bergell, C. G. B. Cacurulisa= Katscharauls, Berg am Vor¬
derrhein, Cacurna— Gaschurn, Dorf im Montafon, und Cogorna,
Berg westlich von Arco im Rovered. Kreise und Cacurnal, Cicur-
nil, Giggernil , Berg im Montafon . Cacuras, Gagers im Stubay -
thale. Cacurava, Geschrab, Berg im Pitzthale, O. I . Th.

Von Cacu mit der Bildungt kommt Cacuta3) = Tschegat
(Tschegaut), Berg bei Meran und davon Cacutuna= Schachtaun,
Berg am Salveserbache bei Imst, O. I . Th. Ein Theil dieses
Bergstockes heißt der Hochtennen. *) ' Dieses Hochtennen, so deutsch
es auch klingt, ist gleichwohl nur eine Germanisirung von Cacu¬
tuna, wie Hauland von Cafluna, Schöflan (s. u. bei CAF.). Hier
zeigt sich übrigens, daß die Deutschen, als sie nach der Völker¬
wanderung sich zuerst in diesen Thalgründen niederließen, in dem
Namen noch ein anlautendesc vorfanden, denn aus dem jetzigen
sch hätten sie ihr h nicht ziehen können. Während sie nun den
Namen sich zu eigen machten und damit nach deutscher Weise ge¬
barten, ließen auch die Nomanschen, die ober ihnen noch lange in

4) Auf der Karte von Peter Anich Gschums, was dasselbe ist, und
den Formen Gschnür, Gschneier entspricht.

2) Eine einfachere Form derselben Bildung ist das unten vorkommende
Gauiz, bas sich zu Gschnitz verhält wie Genair zu Gschnair. Canutisa,
Cacunutisa ; Canura , Cacunura .

3) Analog dem epigraphischen Ciceital bei Lanzi. — Daß die Endung
früher ut gewesen, zeigt die Analogie der in der Nähe liegenden Namen
Santut, Batlut u. dgl.

a) Staffler 260.
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den Bergen saßen,' ihre Zunge darauf einwirken und während jene
durch den Uebergang von c in ch undh Hochtennen und Hau¬
end zu Stande brachten, machten diese Schaktaun, Schachtaun und
Schaflan oder Scheflan fertigl) — Formen, welche nach dem Aus¬
sterben des Romanschen noch übrig blieben zur Bezeichnung eines
Theils derselben Localität, die in ihrer Gesammtheit ehemals nur
einen Namen geführt.

Die Alpe Schadona bei Hopfereben im Bregenzerwalde hat
den gleichen Namen. Der Ausfall des ch vort ist der dortigen
Mundart zuzuschreiben, welche Kneht, Lihtu. s. w. spricht für
Knecht und Licht. Cazzadine in Wälschtirol bei Lavis ist eine
dritte Form desselben Namens.

Mit n bildet Cae die Derivate Caine, Cainisa, Caina und in
weiterer Fortsetzung Cencna, Canxnau. s. w.

Hier kommen die alten Gcnauni2) anzuführen. Nasenisch ge¬
schrieben stellt sich der Name als Cenauni heraus und dieß zeigt
die Abstammung von Cae eben so deutlich als die etruskischen
Namen Cencu und Cencna. Nach Analogie der epigraphischen
Formen Ana-ine, Pupa-ine u. f. w. wäre dieses Cenauni als
Cena - uni , wie das bei Ptolemäus genannte '>Avavviov als Ana -

*) Ein andrer Berg Namens Hochtennen findet sich bei Arams im
O. I . Th. und auch hier leitet der Name des Nächstliegenden Götschen auf
Cacu. Hochdeine bei Finstermünz ist ebenfalls — Cacatuna. Gewiß hängt
auch Handthenne, Name eines Berges im Stanserthale, O. I . Th., mit
Gand, Name eines darunter liegenden Dorfes, zusammen: Canuta, Can-
tuna. (Cantini bei Verm . 289 .) Man würde übrigens sehr irren , wenn
man dieses tuna, im Deutschen gewöhnlich dann , taun , wie es in Schach¬
taun, Cardaun, Gufidaun, Pardaun u. s. w. vorkömmt, mit dem keltischen
dun, dunum zufimunenstellen wollte , welches bekanntlich Berg , Burg bedeutet.
(S . Diefenbach 6elu'ca 1. 157. Eadh. du», Cym. din Anhöhe, Burg .) Unser
tuna ist immer als t una zu betrachten, b. H. es setzt einen Namen vor¬
aus, der mit t gebildet, und au welchen dann una als Fortbildung ange¬
hängt ist. Gewöhnlich kömmt dieser vor, wie eben hier Cacuta und wie
Vuluia , Vilt , Canuta, Gand, Caruta, Gareith it. s. w. , die Vorläufer
von Vultuna, Vulten, Cantuna, Handthennen, Carluna, Gardaun sind.
Zuweilen fehlt diese vorgehende Formation, was indessen an der Sache
nichts ändert. Ebenso ist tura in Salalura, Cafalura it. s. w. anzusehen.

2) Horaz, Carm. 4. 14.
r Drusus Genaunos, implacidum gejros etc.
l \ vttvpot bxs Strabo .

Steub , Rätlen . 4
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unia zu betrachten und letzterer Name scheint insofern ganz iden¬
tisch mit Anaine als, wie oben bemerkt, ein etruskischesi in der
Derivation einem rätischenu entspricht; indessen bleibt noch immer
ein Zweifel über, ob nicht das Rätische in den Ableitungssylben,
wie später wieder die bayerisch-tirolische Mundart, dasu Ln au ver¬
dichtete und ob daher nicht dennoch Cen-auni zu lesen. (Siehe
unter CAL.)

Der alte Name hat sich im heutigen Genaun zwischen Mitten¬
wald und Stilfs am Eisack erhalten. Dieß wird auch Genein ge¬
sprochen. Ein Hochgenein im Schmirnthal am Brenner. *)

Der Stamm Ca (Ceina, Cena) findet sich mehrfach in den
Namen bei Meran. So Cainines, bei Aribo Cainina, 2) später
Chaines , 3) jetzt Kains . Das gegenüber liegende Schänna , in den
Urkunden Scennan“ ) ist gleichen Ursprungs und auf Cenana zurück-

*) Tschanun kommt noch als Familiennamen vor (vl, vom ital.
Giannone?)

2) In der Vita St. Corbm. von Akibo, aus dem 8, Iahrh. der Mer*
chelbeck, Histom frisingensisc. 18. Dort wird Camlna gelesen, aber Refch
und Rvschmann(Annales Sabionenses2. S . 754N. GeschichteV. Tyrvl2>
54) bemerken richtig, daß es Cainina heißen solle. Das Suffir es hat Aribo
in diesem Namen weggelassen, obgleich er es in Majes, Mais, berücksichtigt. .
Dem Namen Cainina entspräche übrigens Csöm'na im Sabinerlande bei
rivius, Dionysius«. s. w.

B) Im I . 931 in einem Diplom Heinrich des Voglers. Resch, Annales
Sabion. 1. 577.

*) Sehr häufig in den Urkunden zu finden. Die Endung an, an«
scheint übrigens hier nicht rätischen Ursprungs. Es ist eine in der Gegend
von Bozen und Meran häufig wiederkehrende Form, die wahrscheinlich von
den Römern ausgeht, welche die Namen ihrer dortigen Landgüter nach der
Analogie von Tusculanum, Formianum, Sirmianum formten. So haben
wir Girlan, wahrsch. Cornulanum(im I . 1189 in Cornalano, Horm. G.
V. Tyrol , 2. S . 139) , Piglan , Missian (urkdl. Missilan) , Siffian (nrkdl.
Suffianum), Riffian, Sirmian « . f. w. Die meisten Namen haben diesen
Ausgang erhalten; einige wie Schänna, Lana, urkdl. Lounan, Launan, ihn
Wieder abgeworfen. Bei ändern ist and daraus geworden wie in Tschirland
im Vintschgau, dasselbe was Girlan, Rabland= Rapulanumu. f. w.
Uebrigens scheinen die rasenischen Namen Carnal, Musual, Supni, Rufi,
33apii(alle bei Lanzi) noch immer durch.

Scennan mochte demnach vor den Römern Cam, Cena gelautet haben;
wohl das nämliche was das gegenüberliegende Tschen und das urkdl. Scana,
jetzt Schan im Fürstenthum Lichtenstein. (Scana, Neugart, Cod. dipl*
Memnm U 613. Im I . 965.)



M

zuführen. Der bei Schänna vorbeifließenbe Schnuckenbach weist
auf Cenuca. Neben Schänna liegt das Schloß Gaien, Caia, das
dem Thema am nächsten steht. Ueber Kains liegt der Weiler
Tschen, von Cana*Cena. Dieselbe Wurzel steckt vielleicht auch in
dem näher Lei Meran liegenden KnittenLerg(Genu), Cenil).

Diese von CA abgeleitete Namensgruppe Lei Meran ist das
erste Vorkommen einer Erscheinung, die öfter wiederkehren wird. Es
finden sich nämlich in der rätischen Nomenklatur vielfältige Bei¬
spiele, und Lei genauerem Nachsehen dürften sie sich um ein Bedeu¬
tendes vermehren, wo in größerem oder kleinerem Umkreise so zu
sagen ein regierender Stamm Auftritt, von dem die Localnamen der
Umgegend in verschiedener Weise abgeleitet sind. Dieses Princip
waltet so kräftig, daß cs manchen Zweifel entscheiden darf.

Bei . Cenana (Scennan ) ist es der deutsche Accent , der ein
Schänna entsteHen ließ; aus Cenäna dagegen mußte Schüan wer¬
den und dieses findet sich an der Nosannä im Stanserthal. (Hin¬
ter Schnan die Alpe Val Gatsch, Caca.j Eine halbe Stunde da¬
von am Schnankopfe liegt die Alpe Ganatsch, Canäcä. Dieser
Alpe Ganatsch gegenüber fließt der Schneckenbach in die Nosanna—
ein Name, welcher trotz seines deutschen Aussehens nur eine Ger-
manisirung aus Canaca ist, die in dem oben genannten Schnucken-
bach die beste Analogie findet.

Schenis , Skeninnis , *) Schännis im Güster , Kanton St . Gal¬
len= Ceninis. Der gleiche Name ist Jenins 2) bei Maienfeld.
(Genunisa .)

Andre Fortbildungen von Can, Caun sind: Canuia, Ganep im
Prättigau, C. G. B., Canura, Val Genair am Lafairscherbache,
O. I . Th. — Kauns im Kaunserthale, O. I . Th. , Kiens, urkdl.

*) Schenis um 1005 . Zldepl). v. Arr, Gesch. des Kant . St . Gallen 1.
245. Skeninnis um 1045, ebendas. 144. Scennins um 1178. Eichhorn
S . 68. Schennis, Schenins um 1185. ebendas. S . 66. Die Formen auf
ins und is , ans und as wechseln noch spät herein in mehreren Namen ;
vergl. Cainina(Cainines) 11. Chaines, Chezinsu. Chezis, VelhinsU» Veltis,
Paitines lt. Retis, Flumins lt. Flumis , Amrans U. Am ras , Ampans U. Am-
pas u . f. w.

2) Ceninnes, 1178. Eichh. S . 61. Ienatz (Cenatisa) u . Jennisberg
(Cenisa, Canusa) gehören ebenfalls hieher. Eksteres liegt im Prattisatt -
letzteres in Davos, C. G. B.

k*
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Chißhnös , i) im Pufterchüle , Schnaus am VordercheLn , Kinisse,
Berg westlich vom Zillerchale , kommen wohl alle von einem ver¬
schieden accentuirten Canusa , Caunusa . Gansöhr bei Mauls ist
Canusura . Einem Canuta 2) entsprechen Gand im Stanserthale ,
O . I . Th ., Ganda bei Pfunds , O . I . Th ., Gond im Martell -
thale , Vintschgau , und Knute , Thal im Pusterthal . (Vergl . auch
Vercanuta , Verschneit unter YER .) Ganitz , Alpe bei Latterns , ist
Canutisa ; davon eine Fortbildung Canutrisa , Canutris , was bei
Clausen im Tirol Schnauders , im Prättigau Konters heißt .

Eine weitere etruskische Ableitung von Cae , Can , ist Cneve
(lat . Gnaeus , älter Gnaivus ) ursprünglich Caneve , in dieser Form
aber auf den Inschriften nicht mehr zu finden . Uebrigens können
wir ein Caneve auch für Rätien nicht voraussetzen ; dagegen gehen
die analogen Derivate nach der oben besprochenen Regel entweder
auf Canuva oder Canava zurück. Beispiele find : Tschanuff , alte
Burg bei Remüs im Engadein , Schienieven , Dorf in der Gemeinde
Albinen bei Leuck im Wallis ; Val Genau am Eingang des Patz -
naun im Ober -Jnnthale , Val di Genova in Wälschtirol ; Canobbio ,
Dorf bei Lugano , alle gleich Canuva . Schnüffis im Vorarlberg , in
den Urkunden Senovium 3) = Canuvisa . Geneva und Genua ge¬
hören wahrscheinlich auch HteHer. 4) Scanavicum , der urkundliche
Name des Schalfikerthales in Graubündten , geht auf Canava mit
prothetischem s. Auch Schau im Lichtensteinischen heißt einmal
Scanava . 5) Wahrscheinlich ist auch Scanones , was im I . 1139
für Scamfs im Engadein vorkömmt , 6) verschrieben für Scanoves ,
und daher dieser Name ursprünglich gleich Canuvisa , Schnüffis .
Camfner im Engadein ist Canuvura . Im Wälschtirol finden fich

*) Horm. s. W. 1. 238.
2) Vgl. Cientes, Cantini bei Verm. 323 u. 289. Cenlhual bei Lanzi.
3) In Senovio im I . 972. Horm. s. W. 1. 336. Ebenso im alten

Verzeichniß der Eink. des Hochstists Chur, Horm. s. W. Urkdb. z. zweiten
Bande , S . 30. Senobio, ebendas. S . 141, aus dem Saalbuche von
St . Gallen. Die Form ist aus Schnüfis unrichtig latinisirt und sollte
richtig Canuvium lauten . Siehe darüber unten bei CAF.

<l) Andre Ableitung vom keltischen gen , Mund, und ev Wasser siehe
bei Ampöre, Histoire de la litterature frangaise au moyen age. Paris 1841.
S . 308.

5) Horm. f. W. 2. Urkdb. S . 35. Aus dem alten Verz. der Ein¬
künfte des Hochstifts Chur.

6) Horm. . W. 1. 354.
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ein paar Orte, welche Caneve heißen, wahrscheinlich vom italieni--
schen canova,'das Keller bedeutet. Eine Alpe im Patznaun heißt
Schnapfenkeller, ein Compositum, worin die zweite Hälfte nur die
Uebersetzung der erstern zu seyn scheint.

Ein weiteres etruskisches Derivat von Cae, Caina ist Cainalj
davon Cainalisa, Canalisa.

Dieses Canalisa entspricht dem Namen Schnals, Schnalser̂
thal, das ins Vintschgau ausmündet, urkundlich Snallis, Scbnallis,
Schnalse , Schnaltse . 2)

Mit der Bildungc wird aus Caina ein Cencu, Cencna, Can-
xna . 3) Canca würde jetzt Tschentsch lauten . 4)

Die Form Cancalis entspricht Tschengelsim Vintschgau und
Kunkels, ein Bergübergang zwischen Vettis im Kanton St. Gallen
und Tamins in Graubündten. Ein Tschingelhorn im Kanton Gla¬
rus und mehrere andere im Berner Oberlande. Schangelair im
Stubaithale ist Cancalura. Ganzenal6) bei Tschagguns und

*) Diez, Gramm, der rom. Sprachen1. S . 36. Aus dem mittel-
lateinischen canava.

2) Problematisch, da zwar nicht in dieser Gegend, aber von der Val-
sugana an ostwärts gegen Friaul zu alle Nebenthäler Canale heißen, Canal
di Sanbovo , Canal di Gorto U. s. w. Vgl . ttUch bei Horm . f. W. 3. 391
im I . 1234, personae, quaea longis retro temporibus per anales et per clu-
sam consueverant venire , wo es die Uebergänge über die Tauern bezeichnet.
Demnach hatte man hier ein mittellateinisches Appellativum vor sich. Der
Name kömmt übrigens noch öfter vor. Ein Genalbach findet sich im See-
berserthale, das in das Paffeier mündet, ein Val Tschnall im Pfelderser-
thale. Auch der Familienname Ganal, Genahl in Vorarlberg gehört hie-
her. Gewiß ist, daß neben Carnal, Carthnal auch ein Caina! zu erwarten
wäre; auch scheint sich canalis, canale mit der Form Schnalse, Schnaltse
nicht zu vertragen. In der Stiftungsurkunde des Klosters Schnals vom
Jahre 1326, Eichhorn Itl . Schnaltse, Schnallis, Schnalse. Sonst finden
sich auch die Formen mit rn häufig.

5) Bei Lanzi.
4) Ein Tschentsch erwähnt Männert, Geogr. d. G. u. R. 1. Aufl.

3 Thl. S . 712 als auf dem Wege von Splügen nach Chiavenna gelegen
und die Stelle des alten Tarvesede bszeichnend. Das Concha, welches im
I . 1208 erwähnt wird (Sammler für Gesch. u. Etat. v. Tyrol 5. Bd.
S. 99) , ist wohl eben dieses Tschentsch. . .

5) In Cinglo im I . 1225 , Horm. G . v. T . 2. S . 275 . Schengels
imI . 1239 ebendas. 335. Zengels im I . 1228. Horm. Beiträge2. 191.
Tschengels im F . 1278. H. s. W . 2. Urkdb. 100.

6) Staffler 249.



Caneenagol bei Predazzs im Fleimserthal sind wohl Cancanal und
Cancanacula . Gantschier bei Tschagguns ist Cancura . ,.

In Italien finden sich als Derivate von Cae untep ändern
die Namen Caenina, Caesena, 1) Caleta, 2) (wie Laritha, Velete),
Caecubum u. fiw . 3) Der Fopm Caeta , rätisch Cauta , würde Scheidt
(im Domleschgerthale) oder Geid(öfter in Tirol) entsprechen, wenn
diese Namen nicht etwa deutsch sind. Dagegen sind sichere Fort¬
bildungen von diesem Cata, Cauta, Gadaunen bei Gastein, Gaidra,
Name des Enneberger Bachs, Gedeier, Weiler bei Matrei, Gadriol,
Berg am Rheinwald, Gadrol, Spitz bei Bludenz, Gadria, Berg
im Vintschgau, Getrnm, Berg westlich von Briren, Schuders im
Prättigau, Gedratsch, Alpe bei Serfaus im Ober-Innthale, Cado-
ber, Cadore3) im Friaul(Catuna, Cautra, Catura, Caturial, Catruia,
Catrumna, Cautrisa, Catrasca, Catuvurq.) 6)

Von Cae kommt auch Caere.7) Der Name sieht unlateinisch

^ Die diesem Caesena (Ceisim’s bei Lanzi) entsprechende Form wäre
rätisch Casuna. Dieß müßte jetzt in deutschen Gegenden entweder Gasein
oder Kössen lauten . Ersteres kömmt, soviel wir wissen, nicht vor, letzteres
ein paar Male, mag aber auch deutschen Ursprungs sepn. Zn romanischen
Gegenden würde es Casina, Casino lauten ; dieß kömmt häufig vor, allein
damit ist nicht viel anzufangen. Daß ein Casuna vorhanden war , zeigt
übrigens Gasenzen, Dorf bei Sargans , denn dieß geht auf Casunisa.

2) Der ganze Küstenstrich von Terracina abwärts bis zum Silarus
hat vorwiegend etruskische Nomenklatur. Vgl . Caieta, Cascubum, Min-
tuni ee, Clanis, Vulturnus, Vesuvius, Surren tum (Surinisa), Salernum, Faler-
num , Sinuessa u. s. w» Wir halten daher die Ableitung Caieta's von
einem etruskischenNamen für sicherer, alö-jene von der Amme des Aeneas
oder von xateiv, weil dieser dort seine Schiffe verbrannt, oder nach Strabo
von dem Laeedam. miärza , was einen Schlund bezeichne.

5) Der entsprechende Personenname scheint Cacvi bei Verm . 1. 32.
Uebrigens liegen Caieta und Caecubum nahe bei einander und die Namen
stehen in gegenseitigerBeziehung.

4) §. B . bei Pairsberg in der Nähe von Botzen.
5) In den Urkunden Catubria. Horm. Veitr . 1. 110. im Z. 974.
6) Vergl. zu allen vorhergehenden Catrna, Scatrna bei Verm. l . 200

Nr . 65 u. 71 U. Calhania. S . 207. Nr . 83. Cathnas S . 297. %
7) Wenn Cyes (cues) Cuies, Cuil (f. die Citate bei CAL.) gleich Caes,

Caies , Cail ist , so mag auch Quirium , was Niebuhr, N . G . 1, 364 als
den altern Namen eines Theiles - es nachmaligen Roms Mfstellt, nur emy

Form von Caere gewesen sepn.
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genug aus, um füv etruskisch zu gelten, auch ist die Ableitung durch
Yelure , Yeture von Vel und Yete hinlänglich bebeispielt. 1) In¬
dessen ist eine Angabe vorhanden, daß er in dieser Sprache Cisra
gelautet, 2) undO. Müller stellt die Frage, ob er nicht auch, wie einige
Münzen vermuthen lassen, Casra gewesen seyn könne*3) Dieß
muß, wenn man einmal die erstere Form dieses Namens als ge¬
nügend belegt angenommen, wohl bejaht werden, da die Derivate
von Cae wie bemerkt in der Stammsylbe zwischena, e und i
wechseln. Vollkommen vocalisirt würde solcher Name wohl Casara,
Casura gelautet haben und diesen entspricht Gsör bei St . Jakob
im Stanserthale. *)

Auch Caspu ist ein Derivat von Cae, wie die Schreibung
Caispai 6j deutlich zeigt. Die frühere Form mag Casvu gewesen
und das p aus einer Verdichtung des v entstanden seyn, wenig¬
stens lassen dieß Formen wie Cesuasais, 6) Cisuitha7) u. dgl. ver¬
muthen. Gaspeneid ist der Name einer Alpe im Jaufenthal, was
Ln dieser Lesart auf Caspenuta zurückzuführen. Man darf übrigens
nur Gasbeneid schreiben um ein Casuenuta6) wahrscheinlicher zu
finden. Wir bemerken dieß, weil Cisvenam, Name einer Gegend
im Scharlathal im Engadein, ebenfalls auf ein Cisuenana zu gehen
scheint. 9)

Wie Velieste von Vel, so kommt Cestne, Cestna(bei Lanzi)
1) Der Form Ca -ere entspricht vollkommen das rätische Ra -uris , Rau -

ris im Pinzgau. Ein Berg Gaums liegt in Campanien; ein Gauerthal
im Montafun, und zwar bei Tschagguns, dessen Name ebenfalls von Cae
abgeleitet ist. (Vielleicht liegt aber auch das rom. cavra, Ziege, zu Grunde.)
Diesen Namen dazugenvmmen erscheint dort die Gruppe: Caura, Cacunisa,
Cacunura, Cancunal, Cancura, Gauer, Tschagguns, Tschaganera, Gangenal ,
Gantschier.

2) Die Etrusker 1. 87 .
5) Ebendas . 332 .
4) Das aber auch von einem romanischen casura, Sennhütte, kommen

kann. Sicherer möchte Zasere, Berg im Montafon, ein Casura seyn, da
Jam, eine Alpe— Cana und Gigernill dabei liegen.

6) Lanzi2. S . 528. Auch Caes. xuii, ebendas. Nr. 123 ist Caespuii
zu lesen.

6) Verm. S . 237.
7) Ebendas. 287.
6) Der Form nach fällt Casuenuta mit dem umbrischeu Städtenamen

(PUn. 3. 19) und dem oscischen Flußngmen Casuentum(Plin. 3.15) zusammen.
9) Lutz, 3. 163V
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von Cae, weßwegen auch in der ersten Sylbe statte eina gesetzt
werden darf. 4) Der Vocal in der zweiten Sylbe würde in der
etruskischen Epigraphik, wenn er erschiene, wahrscheinliche ftyn;
in Nätien ist er nach der Regel einu. Castuna2) ist Gastein,
das Wildbad im Pinzgau, bei welchem das oben angeführte Ga-
batmen, Catuna liegt. Beide Namen kommen also von Cae. Ge¬
fielen im Kanton Wallis, ehemals Gestinen, ist dasselbe. Gstines,
Berg im O. Vintschgau, ist Castunisa; Gstals, Bach bei Ried im
0 . I . Th. ist Castalisa. Gstrengen im Stanserthal weist, wenn es
rätischen Ursprungs, auf Castrunica. Eine Bildung mitr fehlt in
der Epigraphik; bei Caspu ist sie vorhanden. Casperiena, Cuspe-
riena kommen bei Lanzi und Verm. vor.

CAL, Cale, 3) Calu, ,) Calisa, Calunei , Clumnei . 5) Von Ca-
luna kommt Galina , Spitz und Thal Ln Vorarlberg , Schöllenen im
Kanton Uri, Kelmen im Namloserthal, welches in das Lechthal
mündet(D. I . Th.). 6) In Kelmen ist das an das1 getretenen
in m übergegangen, wie in Galmigg für Galnig; Utmich für
Ulinich. Ebenso steht Galmist<Gränzort zwischen dem Fürsten-
thume Lichtenstein und Vorarlberg) wohl für Calunusta. 7)

*) Ciastes bei Verm . 249 steht wohl nur für Gastes. S . unter CAF.
2) So und Gastuna in den Urkunden. Kleinmayer Iuvavia . S . 112.

Gastuna im I . 890. S . 197 u . 236 . Castuna in d. I . 970 u . 1051 . Der
Name wird noch als Feminin gebraucht: in der Gastein.

5) Den Namen Cale können wir nicht, wie einige thun, für das etrus¬
kische Prototyp von Coelius, dem Pranomen des in der ältern römischen
Geschichte namhaften Caelius vibenna halten. Entweder ist Caetius das
Nichtige, dann ist der Name so viel als Gail, Cailiu, oder Coelius, dann ist
er das wohl ebenfalls von Cae abgeleitete Cuil, (Cuiliu) . Cuil kommt in
der Epigraphik als Name vor; ebenso Cm (l. cues) Bullet. 1840. S . 103
U . Cuies ( Verm . 208 ) statt Gail , Caes U. Caies . Caeles , Codes , möchte der

Form Cailis, Cuilis für Cailius, Cuilius (wie Laris für Larius) entspreche».
S . über diesen Namen Niebuhr R . G. 1. 400. CluiUus dagegen, Livius
1. 22, ist gewiß ein Derivat von Cale, Caluil.

*) Calu bei Verm. 1. 226, wo es abgekürzt für Calusa steht. -Dafür
findet sich auch Cleusa, Lanzi Nr . 241.

5) Calunei, Clumnei bei 93 er Nt. 209, 210.
6> Tschallener als Familienname kömmt im S . I . Th. vor.
7) Es hindert indessen nichts, für Kelmen ein Calumna, für Gallmist

rin Calumusta, Calumnusta anzunehmen. Ein solches, aber Calmunusta voea-
isirt,list wohl Golmamoft, Alpe bei Vandans , V . A. B . Eine ähnliche,
ürzere Bildung,̂ Caiustia, findet sich bei Lanzi.
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Eine ganze Familie von Derivaten dieses Stammes findet sich
im Odern Vintschgau. Dort liegt das öftererwähnte Schleiß/ )
das wir auf Calusa zurückführen. Man vermuthet, daß der Ort
unter den Römern Clusium geheißen. Dieser Vermuthung fehlt
zwar aller historische Nachweis, allein man kann immerhin ein¬
räumen, daß es den Römern, wenn sie überhaupt an dem Namen
rührten, sehr nahe lag, ihn in das ihnen wohlbekannte Clusium um¬
zumodeln. '

Dieß regt indessen auch die Frage an, wie der etruskische
Name von Clusium, der Heimath Porsenna's, gelautet habe? Die
etruskische Epigraphik gibt darüber nichts Sicheres an die Hand.
Völlig entschieden wäre die Sache, wenn wir bei Diodorus XIV.
c. 113. nach den Handschriften, welche Cluverius2) eingesehen,
Kalovöiov , KavXojvUov für KIovolov , Klovolviov lesen dürf¬
ten, denn die Analogie von Populonium, etrusk. Puplana, würde
uns berechtigen, auch hier Calusa für Calusium zu setzen. So
lange indessen diese Lesart nicht feststeht, läßt sich auch ein voller Be¬
weis nicht daraus schöpfen. Uebrigens lag Clusium am Clanis und
der Name der Stadt und der des Flusses hängen gewiß zusammen.
Da aber in der ersten Splbe der Vocal wechselt, so macht dieß
abermals wahrscheinlich, daß der Vocal des Stammes zwischenc
und 1 ausgefallen sey. 3)

*) Im I . 972 Clise, JpOtttt. s. W. L 336. Fridericus de Scluse im I .
1161. Elchh. S . 57. Slues im I . 1183. S . 66. Sims etwas spaterS . 69.
Clusa im I . U83, EichhornS . 64 und öfter. Sonst ln allen denkbaren
Formenr Slouze, Slouse, Sclouse, Slis, Sclise, SchliseU. f. w. 1225 noch
Chlouzi. Horm. G. v. T. 2.'S . 384.

3) itaiia antiqua, 566. In diesem Falle wäre Xtdovctiop der Reprä¬
sentant von Schleiß und Kctvlaviav, Kavluvioq der von Calunica, Schlinig.

5) Livius erzählt(39, 55), daß(im I .,569 n. E. - . St .) die Colonie
Saturnia im Ager Caletranus gegründet worden sey. Dieser Ager Caletra-
nus wird öfter erwähnt, aber nur Plinius (3, 8) bemerkt, daß er von einem
vetus oppidum benannt sey, das aber zu seiner Zeit nicht mehr bestand.
Da in der ganzen Strecke von Saturnia bis Clusium keine Stadt angege¬
ben wird(auch heutzutage liegt noch keine darinnen) , so ist möglich, daß
sich das Gebiet des letzteren bis nach Saturnia herüberstreckte, und -aß
caletranus nur ein dem Etruskischen genauer nachgebildeter Ausdruck für
ciusmus war. - tr - als Bildung kommt häufig vor. (vgl . Vela - tri) —
Jedenfalls darf man annehmen, daß die Namen Clusium und Caietra,
wenn es ein solches gab, in Beziehung stehen. — Auf einemr» Chr'nsi se-
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In einem Hochthale, das sich bei Schleiß ausmündet, liegt die
Schleißer Alpe, Schlinig(Sliniga1), was auf Calunica zurückzu-
sühren ist. Die Romanschen haben den älkern Vocal bewahrt und
sprechen Schluniga. Der Thalgrund zwischen Schlinig und
Schleiß heißt Verschlei, Ver- caluia. Die Thalebene um Schleiß
herum hat den Namen Galfa, . Calva, 5) wovon Calavena,4) rätisch
Caluvuna, zwischen Tausers und Glurns eine weitere Ableitung.
Ein Berg östlich von Schleiß heißt Spitz Kalan= Caluna. Eine Stunde
unter Schleiß liegt Glurns, 4) was Calurnisa ist, wie das eine
halbe Stunde weiter unten liegende Schluderns°) Caluturnisa.
Vier Stunden weiter abwärts an der Etsch findet man Schlan-
ders, 7) welches nach Analogie von Ca- nutrisa, Schnauders als
Calunutris anzunehmen und nordwärts davon geht das Thal
Schlandernaun ein, Caluntrinuna. Eine Stunde unter Schlan-
ders steht jenes Goldrain(Golruna), 8) welches oben erwähnt
und als Caluruna betrachtet worden, und zwei Stunden abwärts

fundenen Teller findet sich die von MM (Storia, Atl. Taf. 102) mitgetheilte
Inschrift Laillma Rite Clanicianisth Sthelate(?) Clunsiax Panthsil. Clunsiax
(lies Clunisiacus) hält Mc«li für ein von.Clusium abgeleitetes Gentilitium.
Dieß ist sehr wahrscheinlich und daraus ergäbe sich denn mit Gewißheit,
Laß -sium in Clu-sium nur Formation wäre. Indessen könnte man
daraus auch abnehmen wollen, daß Clunfsa das etruskische Wort gewesen.
Diesem Clunisa, Calunisa entspräche das rätische Schlins.

*) Im I . 1161. EichH. S . 56. Später Schliniga.
2) Beda Weber, das Land Tyrol. 3. 356.
5) Ehemals auch so geschrieben. EichhornS . 348. Dasselbe ist Schals,

Name eines Gletschers im hintern Oetzthale.
4) Ecclesia St. Valentini desuper Calavena im I . 1201. Eichh. S . 70,

Der Name findet sich als Calven bei Lutz, I. 256.
5) In den Urk. Glums, Glurnes, Glurens, in Glurno, in Glume.
6) In den Urk. Sludemis, Sdudemis, Schludernis.
7) @eW. Standers, Sclanders, Schlanders. Der PN0k GoswinV»Ma-

rienberg(Horm. s. W. 2. 180) schreibt Solanders, wie man Senuvium schrieb
für Schnuvium, Schnüffis; auch Solonium findet sich.

Uebrkgens läßt sich auch Caluneris denken, woraus Schlunrs, Schlaunrs,
Schlanders. Dieses Eintreten desdmüßte aber schon sehr früh stattgefunden
haben, denn außer dem kaum etwas bedeutenden Solonium findet sich in
den urkundlichen Formen keine Andeutung, daß es einmal nicht vorhanden
gewejen. .

Gammler für Gesch. u»Stat, v. Tprol 1809, S . 87. AmA.
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von diesem begegnen wir dem Dorfe Galsaun(Chulsaun),4) welches
uns Calusuna ist. Gerade gegenüber von diesem rinnt der Schlumser-
bach in die Etsch, Calumnisa. 2) Stellen wir diese Namen zusam¬
men, so erhalten wir die Neihe Calua, Caluia, Calusa, Caluna,
Calunica, Calumnisa, Calunutrisa, Caluruna, Calurnisa, Calutur-
nisa. Weiter oben im Vintschgau . bpi Graun findet fich auch ein
Ktobair= Caluvüra.3)

Eine andere Gruppe von Derivaten, die auf Cal zurückwei¬
sen, findet fich im Unterinnthale, an der Stelle wo das Ziller-
thal in dieses ausläuft. Hier steht nämlich oben auf den Bergen
eine zerstreute Niederlassung, welche Galsein, Galzein, also Calu¬
suna heißt. Der dasselbe durchströmendeBach führt den Namen
Schliern, ist so viel als Calurna, vollständig vocalifirt Caluruna,
und daher eine Doppelform von Goldrain. Zwei Stunden ost¬
wärts von Galzein im Zillerthale liegt Schlüters, ft) was ein Ca-
lutrisa •darstellt und allenfalls zur Bestätigung des oben vermu-
theten Zusammenhangs zwischen Clusium und ager Caletranus
angeführt werden kann. Das mächtige Bergjoch, welches über
Galsein aufsteigt, heißt Kellerjoch, was so viel ist als Calura, und
die Fortsetzung dieses Höhenzugs wird der Gilfersberg genannt,
was als Calvuris genommen jenes Galfa bei Schleiß reprä-
sentirt.

Eine dritte Gruppe findet fich in Glarus, dem Kantonsort
Ln der Schweiz, Glärnisch, einem Bergstock oberhalb, desselben
und Klönthal am Fuße des letztern; Calurusa, 6) Calurnisa, Ca-

4) Im I . 1326. Eichh. S . 111.
2) Ein Schlumbach am Kallersberg auch bei Golling an der Salzach .

s) In diese Gegenden werden von den meisten und wohl mit Recht
die alten Yennones und Calucones gesetzt. Unten werden wir die Namen
Wens, Venet, Bendels u. s. w. mit dem der, erster« in Verbindung setzen;
hier dagegen können wir darauf aufmerksam machen, daß, die Reihe Caiua
n. s. w. wahrscheinlich von dem der letztern abhängig ist. — Den letztge¬
nannten Namen Caluvwa betreffend, so ist Golfrion, Berg südöstlich von
Botzen, eine Fortbildung desselben und gleich Caluvunma.

») Slitteres ums I . 930. Kleinm. Iuv . 165. Später Slilers, Slilters,
Schliters U. s. w «

5) Die spätere Form Glarus läßt sich übrigens mit Glarona der frü¬
hem Urkunden nur durch Annahme eines Calürmüsa vereinigen. Glarona
perhalt sich dazu, wie hgs Cainma Aribo's zum gesprochenen Cammes,
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luna . 4) Zwischen den Kantonen Glarus und Uri findet fich die
Kette der Klariden (Caluruta) , ein Name^ der als Glaureut süd¬
lich von Hopfgarten im Teffereggenthale, als Gallreide im
Gschnitzthal, als Gallruth im Kaunserthale, als Kohlraut bei Botzen
(dabei die Ortschaft Kollern = Calurna) wieder vorkommt. 2)
Neben jenem Glaureut findet fich ein Golbun, neben dem GaV-
ruth ein Schliefkogel— Caluvuna, Caluva.

Das oben angeführte Keimen (Caluna) im Lechthale liegt
ebenfalls am Fuße eines Schliernkopfes. Die Form Calunica,
die wir oben als Schlinig kennen gelernt, findet fich, aber mit
verändertem Accent und erhaltener Gutturale in dem Bergnamen
Hoch Galmig )̂ bei Landeck(O. I . Th.) wieder. An seinem Fuße
ein Dorf Keller, Calura.

Eine dritte Form des rätischen Calunica weist der Tschalengen-
berg bei Bludenz; Calonico, )̂ im Bezirk Levantina bei Tesfin
und Zalöng im Savienthal K. G. B. find ebenfalls identisch mit
Calunica oder Schlinig , und wohl auch Glanig 5) bei Salzburg
und Calanca im Misorerthale. Andere noch vorkommende Doppel¬
gänger von oben aufgeführten Urformen find: von Calusa: Glys
int K. Wallis , Kals im Jselthale bei Windisch Matrei, Klais bet
Marienkirchen, Kolz im Enneberg, )̂ Tschölis, Alpe bei Alt St .
Johann , K. St . Gallen, ' ) und Cles im Nonsberg. 8) Hinter

Glarus aber entstand aus Claruns, wie Götzis aus Chezim; Vättis aus
Vethfns , Rötl 's aus Baitins it. f. w . Für Glärnisch mag man dann etwa
Calunmusca , Calurunisca annehmen .

J) Der Vach, der aus dem Klönthalersee abrinnt , heißt Löntsch(Lutz
2 . 230 ) , Calunica und dieser Name hat also dieselbe Abschleifung erlitten ,
die wir bei Clautumis, jetzt Laterns gewahren. S . unten .

2) Das friaulische Colloredo ist wohl identisch.
3) Mit deutscher Sinneinlegung auch Gallmück geschrieben.
?) Die italienischen Namen sind häufig männlichen Geschlechts, wo

die entsprechenden romanischen und urkundlichen weiblich sind. So Gt«-
lotrico und Sliniga , so Canobbio , Camorino u s. w ., wo wir gewiß mit Recht
weibliche Formen voraussetzen. Cs ist wohl Nachwirkung eines römischen
um > das für ein rasenisches a eingetreten , wie in Populonium für Puplana,
Vetulonium für Vetluna U. f . w .

-1) Glaniga in den Urkunden .
6) Colles Horm. Gefch. v. T . 2. 306. Im 3 - 1233.
7) Bei Jldeph. v. Arr Gesch. des K. St . Gallen. 1. 295.
8) Nach Beda Weber (3, 224) von ecciesi«, was auch möglich. Uxkhl.
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Kals liegt die Alpe Klaunz*) = Calunisa. Ein pradum in Co-
limne kommt im Testamente Bischof Tello 's (707 ) vor ; 2) dieses
Colimnes ist rätisch Calumnes und müßte jetzt Schlums , Schlims
oder Schleims heißen. Einen Schlumserbach haben wir oben er¬
wähnt; ein Schlimes findet fich im Kaunserthale, ein Schleims
bei Kreut an der bayr. Gränze. 8) Wenn man nach Anleitung
des Beispiels von Senuvium für Schnuvium auch Selaunes, was
im Testamente Bischof Tello's für Schlans am Vorderrhein4) vor¬
kömmt und Salinae, was der urkundliche Name von Schleins im
Engadein ist, 8) für unrichtige Latinifirungen von Formen hält,
welche von Cal abgeleitet find, so erscheinen auch diese beiden
Namen als Calunisa. Ein solches ist auch Ilanz am Vorder¬
rhein K. G. B. Der romansche Name Glon hat den anlauten¬
den Consonanten bewahrt, aber das Suffix abgeworfen; der
deutsche hat dieß behalten, weist aber dagegen einen laut der
Urkundenc) schon sehr alten Uebergang des anlautenden c in j,
welches das tonlose a absorbirte und als i stehen blieb. Bei
Ilanz stießt der Glennerbach in den Rhein — Calunura. —
Glanz und Schlaiten, zwei nahe^beisammenliegende Dörfer im
Jselthale, halten wir für Calunisa unt>Calutuna. VonCaluruna:
Celerina im Engadein und Klerant (urkdl. Cleran) 7) bei Brixen.

heißt der Ort gewöhnlich in Cleso, in Clexo. Das x ist hier wie sch zu
sprechen, wie in Aiexis, was öfter für Adige, Etsch geschrieben wird.

*) Beda Weber3. 145.
2) Eichhorn. S . 7.
3) Es versteht sich aber von selbst, daß wir jenes Cplimnes in keinem

dieser drei zu suchen haben.
<l) Eichh. 7. do Selaune; ebend. de Selauno, wie in GÜurno neben in

Glurne vorkömmt.
5) Eichh. 58. Curtis de Salina im I . 1161. Ebenso findet sich zuwei¬

len Selienes für Schlins tut Vorarlberg.
6) In Cliande im I . 824. Eichh. S . 17. Declinirt von Clians, Clian-

dis , wie sich in Agunde findet von Aguns , Agundis. Zm Testamente
Bischof Tello's, also 707, kommt indessen schon die jüngere Form in
Iliande vor. Eichh. S . 6. ^

7) g êfchf Annales Sabion. 2. 671 . Saec XI . Statt Cleraun wie Gös-
lan statt Gaslaun. Die Kräftigung der Endung an in ant, and findet
sich in Tschirland(was Girlan), Rabland, Tschirgant, Mailand für Mi¬
lano u . a. wieder. Ebenso ist die Endung alt in Ravalt , Ravenalt ,
Larsalt auf al zurückzuführen.
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Genfersee. j Eine Fortbildung von Calunica ist Caluncesa, Glunges,
Berg im Volderserthale2) und Tschlengs. 8) Ferner Calun-
canis , GliNzens im Schmirnthale . Schlaneit zwischen Botzen
und Meran ist Calunuta. Aus Calurusa entstehen je nach Ver¬
schiedenheit des Accentes Schalders bei Briren , Glaris im
Davosthale, Gleirsch im Selrain , O. J . THl. , Gluirsch
bei Wilten, Celrosa, Berg bei Ampezzo. Eine Fortbildung von
Calurna ist Calurnara, Glurnhör bei Sonnenburg im Pusterthale
und Calurnisuna, Schliernzaun, Weiler am Fuße des Tschirgant,
O. I . Th. Eine Fortbildung von Calusuna ist Calusunisa oder
Calusunica , Glesenzen , Alpe im Maruelerthale , V . A. B . Glo¬
sair, Bach bei Rosen im Oetzthale ist Catusura. Gulzeren im
Maderanerthal K. Uri, ist dasselbe. Zäleute,' Berg an der
Pontlaßerbrücke, O. I . Th. , Glitt im Patznann= Caluta, Gal¬
thür ebendas. == Calutura. Der romanische Name Cultura ist
Sinneinlegung. Caldes in Monsberg ist Calutusa.

Eine Formation mit v bietet der Name des Calfeiserthals8)
im Kanton St . Gallen, Caluvüsa, und damit hängt auch der
Name des nahe liegenden Galanda zusammen, welcher Calunuta
lauten mußte und identisch war mit dem von Schlaneit bei Botzen.
Calüvusa ist Schlewis am Vorderrhein , bei Jlanz , Calvurusa ist
Calfreisen im SchalfikK. G. B. und eine Fortbildung dieses Na*

1) Gallia Com ata, S . 170.
2) Staffier (1. 556) glbt eine andere Etymologie: „ die seltsame Benen¬

nung veranlaßte der Ton eines im Innern des Berges fließenden Wassers,
ähnlich jenem, der beim Ausleeren eines nur mit einem kleinen Loche
geöffneten Fasses hörbar ist und im Tyroler Volksdialekte glungezen heißt."

5) Heinrich der Frei von Tschlengs kommt im Iv 1299 in einer zu
Innsbruck ausgestellten Urkunde vor. Monum. boica 2. 461. Den Ort
haben wir nicht gefunden.

*) UrfM., Scalres 1175. Horm. G. P. T. 2, 78. Scalrs 1180, ebend.
S . 95 .

5) Ad fonles Calvesanos im I » 1050. I . v. Arr , Gesch. des K» St .
Gallen1. S . 147. Dieses Caluvusa kann auch in dem allerdings ganz
deutsch klingenden Namen Gallwies liegen. Er kommt öfter vor. Ein
Gallwies liegt bei Innsbruck, in der Nahe von Gluirsch, Caluvis neben
Cakris . Ein anderes bezeichnet einen Bach bei Neumarkt an der Etsch,
der bei Caldiff und Glenn (Calutura' sein Clutlra bei Lanzij und Caluna)
porbeirmnt.
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mens scheint Clappraffra») bei Schlinig, totcht für Caluvrusura
anzuschen.

Eine andere Form dieser Art ist Clavenna, jetzt bei den
Deutschen Cläven, bei den Rätern aber Caluvuna, was im Pu-
sterchale zu Golbun geworden ist. Außer diesem Clavenna, wel¬
ches schon zu den Zeiten der Römer vorkömmt, 2) gehört hieher
auch das in der Tab. Peut. erwähnte Clunia, welches in der
Nähe von Feldkirch im Vorarlberg lag. Es muß rätisch Ca-
lunia geheißen haben und von verschwistertenDerivaten sind Ln
der Gegend, außer den oberwähnten Caluna, Calunica, Calum-
nusta , Galina , Tschalenga, Gallmist, noch übrig Schlüns , Schlins ,
in den Urkunden Slines, Sclines5) und Latterns, ehemals
Glatterns. ft) In einer Urkunde von 11735) wird ein Mons
Clauturnis verschenkt, der in der Gegend von Schlins und
Gözis gelegen sepn muß. Es ist gewiß nichts anderes, als die
ältere Form von Glatterns, welche deutlich zeigt, daß das e in
Schluderns wie in Laterns'aus einem frühernu hervorgegangen
und die rätische Form Caluturnisa gewesen sep. 6) Derivate mit

*) Beda Weber3. 356.
2> Peuting. Tafel; Itinerarium. Auch bei Paul Diaconus. Cala-

venna in Engdine wird in einer Urkde. v. 1192 (Horm. s. W. 2. 211)
erwähnt.

B) Sehr oft bei Neugart, Eichhorn und Hormayr. Die Schreibung
Slienes , Sclienes soll wohl der Aussprache Schlünes entsprechen. Zuwei¬
len auch Selienes.

4) Noch im Jahre i408. Neugart Nr. 1168.
5) Eichhorn S . 62. in monte Clauturni. Dieß ist nicht als Genitip

von Clauturnus, sondern als Ablativ von Clauturnis anzusehen. Man
möchte übrigens versucht sepn, nach Analogie dieses Namens bet Glaris,
Calanca, Clavenna u. s. w. , rätische Formen wie Calaurisa, Calaunica,
Calauvuna vorauszusetzen. Sblaunes in dem Testament Bischof Tello'S,
wenn es wirklich statt ScMaunes— Calunisa steht, führt auf dasselbe.
U und au wechseln im Etruskischen in der Stammsylbe häufig. Thur
und Tham*sind identisch; Sauturinial bei Verm. S . 311 Nr. 377, 378,
Sautlaini S . 304 kommen vom Thema Suth, Sut, Tauturia, ebend. S . 255
vom Stamme Tut u. s. w. In der Derivation wissen wir kein sicheres
Beispiel dieses Wechsels; denn Fraunisa bei '.Lanzi läßt sich ebenso gut
für Fera-unisa als für Fer-aum'sa ansehen. Die dNaMeN Genauni, Anau-
niwn entscheiden die Sache auch nicht.

e) Auch das jetzige Naturns im Vintschgau heißt in einer Urkde. von
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der Bildung.e fehlen nicht-, sind aber selten. Ein Mons Cal-
kiol , Calcial wird 1180 bei Briren erwähnt . Horm . G . v. T . 2 . 95 .
Caltschadira, Calcatura findet sich bei Trons imK. G. B. u. s. w.

CAR . Davon die Namen Carcu , Carna , Carnasa bei Lanzi.
Dieses Car kömmt im Umfang des alten Rätiens in den

nördlichen Gränzgebirgen, in der Salzburger Tauernkette, im
Etschthale, in der Schweiz wohl über hundert Male als Appel-
lativum vor*) und bedeutet Berg . Ganz familienweise tritt der
Name in einem beträchtlichen Gebirgsstocke ober Mittenwald an
der bayerischen Gränze auf, wo jede einzelne Spitze Kar heißt;
so Krapfenkar, Großkar, Tiefkar, Rudelkar, Seekar, Birkkar,
Hinterkar, Speckkaru. s. w. Alle diese Höhen zusammengenom¬
men heißen der Karwendel. 2)

Man hat von jeher eingesehen, daß dieses Car nicht deutsch
sey, und es daher aus dem Keltischen erklärt; es ist aber nicht
zu glauben, daß in Natten, wo sich sonst keine Spuren dieser
Sprache finden, ein keltisches Appellativum so allgemeine Gel¬
tung errungen habe und man wird daher dieses Wort mit allem
Recht dem Rasenischen zutheilen. Seine Herkunft werden wir un¬
ten näher besprechen.

Von Car kommt also Carcu5) (Carcual), Carcunia.4) Carcula=
Gargella, Bach im Montafun, der sich bei Galgenuel in die Jll
mündet. 6) Dieses Galgenuel steht sichtlich für Gargenuel, , Car-

1326, EichhornS. 111 Naterns. Calutumisa ist übrigens der ratische
Doppelgänger des etruskischen Chtema bet Bononm. Ein CHternwn auch
bei den Olequertv

*) Häufig auch in der Diminutivform Karl.
2) Da dieses weithinans ins Flachland gesehene Gebirge gerade auf

der Linie liegt, wo sich die Räter von den Vindeliciern schieden, so könnte
man in dem Namen ein Compositum sehen und in wendel den der Vin-
delicier wieder finden wollen; so daß Karwendel so viel hieße, als „der
Berg der Vindelicier." Sicherer ist es aber, dasselbe als ein Derivat von
Carava , sohin als Caravanuta zu betrachten , was sich zu dem unten er¬
mähnten Caravancus gerade so verhält, wie Calunula zu Calunica. Vergl.
auch Casuenuta, Gaspeneid.

a) Oester bei Lanzi. Nr. 253 steht es für Carcusa.
Bei Lanzi.

B) Der Name Carcula kömmt noch häufig vor, lautet aber in den
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cunula und das Beispiel des Uebergangs von r in l belehrt uns ,
daß der Tschiergenbach im Samnaun, der, sobald er aus dem ro¬
manischen Gebiete ins deutsche tritt, seinen Namen in Schalklbach
verändert, in beiden Gestalten nur auf eine Urform Carca zurück-
weise. Jenes Tschiergen mit seinem in ie umgelautetena zeigt
uns aber weiter, daß auch der Tschirgant ein mächtiger Bergstock
bei Imst ursprünglich Carcuna geheißen. l) Am Fuße des Tschir-
gants finden fich die in deutlicher Beziehung zu dem seinigen ste¬
henden Namen zweier Dörfchen, Karos und Karösten; ersteres
Carasa, letzteres Carasta. (Eine Fortbildung davon ist Kristanes,
Berg bei Schlinig, Carastanisa.) Nachdem wir nun aber so eben
die Umlautung des a in ie belegt haben, können wir auch bemer¬
ken, daß die beiden nahe bei einanderliegenden Dörfer Grüsch
und Schiers im Prättigau von ein und demselben aber verschieden
accentuirten Carusa Herkommen. 5) Deutlichere Erhaltung des alten
Carcunula als wir in Galgenuel gewahrten , zeigt der Curkenil-
spitz am Hinterrhein. Ein Carcunisa setzen Jerzens im Pitzthale,
Gretschins bei Sargans und Corzoneso im Kanton Tessin voraus.

Carcusa = Kortsch*) im Vintschgau ; Carcusuna = Gar -
gazon zwischen Meran und Botzen. Carcutisa= Gorgitz, Schloß
bei Agums, O. Vintschgau.

Wie von Vel fich Yelimni (Velumni) bildet, so von Car
Carami , Carumi. 5) Ein Cäramus setzt Tscherms 6) bei Meran

länger germanift'rten Gegenden Gurgel, wie Gufel, Gufer das rätische
Cafal , Cafara repräsentiren .

*) Ebenso wohl auch Tschierschen im Schalfikerthal, K. G. B. Garzan,
Weiler bei Innsbruck scheint derselbe Name, kann aber auch für Carsuna
stehen.

2) Karres 1290. Horm. Hohenschwangau. Urk. Nr. 12.
3) Grüsch mag aber auch Carusica seyn.
4) chorzes in der vita St. Corb. c. 21 . bei Meichelbeck. Später ebenso

und Corzes; z. B. Eichhorn 59. im I . 1163. Von einer völlig vo-
calisirten Form Caracusa kommt Val Grages, Alpe im Garnerathal,
V. A. B. (bei B. Huber). JCaQ̂axK bei Ptolemäus wird für die heutige
Sarca gehalten.

5) Vergl. ikaremies bei Lanzi und bei O. Müller 2. 352. Cramtial
bei Verm. 362. Nr. 215.

6) in Germo 1231 bei Horm. f. W. 2. 109. Im selben Jahrhundert
Zermes. Ebend. 3 , 360 und 380 . Die Schreibung Germo widerlegt auch

Steub , Nätien, 5
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voraus , ein Caramusa Grameis im Lechthale; ein Carumusa
Grumes im Fleimserthale, dabei die Namen Graun und Gresta,
Caruna , Carusta ; ein Carumal , Krimmel , Dorf im Pinzgau ; ein
Carmules , Harmeles , *) Berg bei Seefeld , O . I . Th . ; ein Cara -
muia Gramei , Alpe am Achensee ; ein Carumisal Grimsel , der
Paß in Wallis . Carna -) (im Lat. Carinius) Caruna , Garn bei
Clausen, Garina , Dorf bei Feldkirch; Zierein , Alpe am Achensee
tnt U. I . Th. Carnal , 3) Karnol bei Briren Carnalusa , Car-
nales , Dorf bei Kloz im Nonsberg ; Carm'ca , Garniga , Dorf
im Rovered. Kreise; Carnura , Garnerathal in B . A. 33. ; Cornura
am Ursprung des Vorderrheins ; Caruncanis 5) Grinzens , Dorf
bei Arams im O . I . Th. ; analoge Bildung mit Glinzens im
Schmirnthale. Caruncalisa , Grengiols , Dorf im Oberwallis .
Karneid bei Botzen = = Carnuta , vollkommen̂ vocalisirt Carunuta ,
dieselbe Bildung wie Calunuta , woraus Schlaneit und Galanda .
Zernetz3) in ^ ngöbein = Carnutisa , Carura — Carera , öfter
in Graubündten . Giarsun bei Guarde im Engadein = Carsuna.

Eine Gruppe findet sich am Ursprung der Etsch: Graun , Giern ,
Grein und Gorf , ganz nahe beisammen liegende Dörfchen, von
denen das erste, um allen Zweifel über rätische Abstammung zu
heben, von dem Karlinbach, Caraluna , durchströmt wird. Eine
parallele Zusammenstellung ist Grins , Gurla und Graf , verschie¬
dene Theile derselben Gemeinde bei Landeck im O. I . Th. Hier
entspricht Grins (Carunisa) jenem Grein , Gurla (Carula) dem
Karl in und Graf dem Gorf . Dieselbe Gruppe , aber italianisirt ,

die wahrscheinlich dem jetzigen Namen zuliebe erfundene Behauptung , daß
er von römischen Bädern , thermae herstamme.

Vergl. Hochtennen, Hauland von Caculuna , Cafaluna.
2) Bei Lanzi.
3) Carnal bei Lanzi .

'•) S . Zohann in Karnol . Beda Weber 2 . 63 .

5), Caruncanis entspricht dem römischen Namen Coruncanius , der
demnach wohl ursprünglich aus Etrurien stammt. Dieses Ausammentref.
sen muß auch dafür gutstehen, wenn wir das lateinische Cortona nicht
mit O. Müller (die Etrusker 2. 268.) auf Kurtun , sondern auf Cartuna
zurückführen. Die Form Caruncanis (so auch oben Caluncanis) belegt sich
durch Saruncanis, Sarunganis, »rkdl. Form V0N Sargatts .

6) Zarnetz im I . Hßl . Eichh. S . 58 . .
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bei Lugano, Kanton Tessin. Carona, Grancia, Sambial) —
Grann, Grins, Graf. So findet sich auch am Tscherninbache
(Carnuna) der das Schnalserthal durchströmt, ein Hof , der Gorf 2)
heißt. Der hinterste Theil des Thales, in welchem der Tschernin-
bach entspringt, heißt Kurzras. Dieß ist Carcurasa. Das weî
ter vorne liegende Gerstgros scheint der nämliche Name mit deut¬
scher Sinneinlegung. 4) Valzrai, das in derselben Urkunde vor¬
kömmt, welche jenen Hof Chorfe namhaft macht, ist Val Caraia und
der Hof Gurschl(bei Anich) Carcula. Auch im hintersten Winkel
des Stubeithals eine Gräbealpe am Schranbach(Carava und
Carana). Gravetsch bei Clausen und Grabs bei Werdenberg (in
den Urkunden Quaravedis5) weisen auf Caravetes, Caravates.

Grafeis im Passeyer= Caravusa; dasselbe ist Tschierfs im
Münsterthale, K. G. B. und zwischen Grafeis und Tschierfs das¬
selbe Verhältniß wie zwischen Grameis und Tscherms. G) Gorbsbach
und Gravisilis neben einander7) westlich von Chur: Caravus und
Carvusulis . Ein Gravistobel auch bei St . Antoni im Montafon .
Garfrillen, Alpe im Maruelerthale, 35. A. B. ist Caravurula.

Ein sicheres Beispiel dieser Formation aus der alten rätischen
Zeit ist Scarbla, wie die Scharnitz, der Gränzpaß an der Isar,
am Fuße des Karwendels, auf der Peutinger'schen Tafel heißt.
Das 8 betrachten wir als.prothetisch und den Namen als mit Kar#
Wendel zusammenhängend. In der Stiftungsurkunde des Klosters

*) Lutz. 1. 161.
2) Chorfe im I . 1326. Eichh. S . 110 .
3) Miserchortzeras ebend. Vergl. Äbpxo'p«? oder KctQxdgag, Nüme

eines Flusses bei Strabo, der aus den illyrischen Bergen und in den Sa-
vus fließt.

'O Doch kann man darin auch allenfalls ein Caruscamsa sehen, wozu
wir das Carescara halten, das sich bei Lanzi2. S . 510 findet, von dem
freilich noch nicht ausgemacht, ob es zusammen gelesen werden darf.

5) Im I . 799. Eichh. S . 17. Später auch verschrieben Quaradeves.
6) Wenn man Grups, Name eines Weilers bei Bludenz, dazu

nimmt, so ist auch die Parallele mit den von Caiurusa und Veiumsa ab¬
geleiteten Namen herzustellen. Tschirfs, Grups und Grafeis sind näm¬
lich gleich Schalders, Gleirsch und Celrosa und gleich Pfelders, Pflersch
und Velris.

7) Werden nebst ändern rätischen Namen in den zu verschiedenen
Zeiten aufgenommenen Urkunden über die Gränzen der Abtei Psäfers ge¬
nannt. S . Iid. v. Arx, Gesch. des Kantons St . Gallen. 2. 60.

5 *
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Scharm'z v. I . 764 heißt der Ort einmal Scarantia, das andere*
mal Scaraza. *) Die Urform dieser Namen, die neben jenem Scar-
bia m 'stiren konnte , wie Grins neben Graf , lst Caranasa . Dar¬
aus denn Caransa, welches jenes Scarantia ist, oder Carnasa, wel¬
ches der spätere Name Scharnaz, Scharniz. Kerenzen am Wal-
lenstädtersee ist vielleicht der gleiche Name, aber Scharans im Dom*
leschg, K. G. B. und (Schmns2) im Montafun gehen auf Carunisa.

Von Carasa, das oben als Karos aufgetreten, bildet sich
Carasula , was als Garsail , Berg bei Parzins im Lechthale, als
Gersclla, Kogel im Fürstenthume Lichtenstein, als Caresalla, Name
eines Gletschers im Val di Genova, als Caresol, Name eines
Ortes im Nendenerthal in Wälschtyrol, als Carasal, Dorf bei
Noveredo im Misorerthale, vorkömmt. Von Caralusa kommt
Gerlos, Dorf im Zillerthal, und Kerles, Bach, der von Thurnelle
bei Reute herabläuft. 3) Pitz-Guralae im Lugnez, K. G. B. =
Caralaca .

Wie Larthe von Lar , so kommt Carta, Garthe, Ciarthc,
Kartenas *) von Car . Garthe ist die epigraph . Form des Na¬
mens des Heros Eponpmus von Cortona (Cartuna) , der bei den
Lateinern Corythus heißt. Der Name war also voealistrt Caruthe
und dieser Form entspricht Carutha, Gareith bei Briren, im
Nonsberg und Graubündten Caret. Eine Fortbildung dieses
Namens ist Cartuna, und dieses heißt jetzt Kardaun bei Botzen,

1) Resch , Annales Sabionenses 1. 653 . Spätere Formen sttlb Scerenze ,
Scarinza , Scarniza .

2) Cerones findet sich bei EichhornS . 20 im I . 857; ebendaselbst
wird als eine andere Form des Namens Ciranes erwähnt; Curunes
kommtS . 65 im 1. 1183 vor. Alle drei sollen Scharans, Schrans bedeuten.
Nach letzterem wäre es in der Urform identisch mit Schruns, das nicht
anders als Carunisa gelautet haben kann. Schrans oder Schruns ist auch
gemeint mit Simnis, das im I . 1208(Sammler für Geschichte und Etat,
von Tyrol5. 93b. 1809. S . 99) vorkommt, wo das Si als eine euphonische
Entstellung des anlautenden sch zu betrachten ist, eine Schreibweise, die
wir schon erwähnt haben. (Siehe unter CAF.)

s) Slaffler 1. 237. Dasselbe ist Scarla, Nebenthal im Engadein,
früher Scharles; bei Eichl). ,44 im I . 1110. Der Grindelberg bei Gerlos
scheint Carunula. Eben dieses kommt als Garnilla bei Bratz im Vor¬
arlberg vor.

4) Carta , Carthe , Ciarthe ( ferner Ciarthisa , iCiarlhialisa ) bei LaNji.
Kartenas bei Verm . 1, 75.
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und Gardena, Groden bei Clausen. *) Davon Carthunal, Karth-
nal , ein Dorf im Stubeithale, Gurtnellen im Kanton Uri und
Cardinell, eine Schlucht am Splügen. Cartusa — Tschars2) im
Vintschgau und Gurtis bei Feldkirch, Cartal — Kartel, Berg im
Patznaun, und Cartaluna = Griedlaun, Bach bei Petneu im
Stanserchal.

Kraspes, Berg im Landgericht Silz im O. I . Th. , verhält
sich zu Car3) wie das etruskische Caspu zu Cae und das rätische
Taraspes zu Tar . (Carasvusa?)

Es ist nicht schwer nachzuweisen, daß dieses Car auch in der
Sprache der Pelasger Berg bedeutet habe, oder wenigstens me¬
taphorisch für diesen Begriff gebraucht worden sey. Unten wird
sich zeigen, daß auch caf — welches gewiß mit xsqxxlrj und ca-
put im Stamme identisch ist, im Rätischen Berg bezeichne und
derselbe Fall mag es mit yjgr] gewesen sepn, das im Griechi¬
schen allerdings nur mehr die Bedeutung Haupt hat. Die Exi¬
stenz eines Stammes Car mit der primitiven oder metaphorischen
Bedeutung Berg geht aus dem homerischen Ad/ective xgavuog
hervor, welches so viel als bergig und aus dem uns gebliebenen
Sprachschatz nicht mehr abzuleiten ist. Ebenso liegt diese Bedeu¬
tung in dem cilicischen und lycischen Felsnamen Kgayog. In
Eigennamen kömmt dieses xag [ysg, y.og etc.) sehr Häufig vor,
vergl. Kagia p KagnaSog [KgänaSog ], Kovgvxeg, Kogvßav-
xsg, Kgrjoiov in Arkadien (noch setzt xd ßovvl genannt) 4) und
viele andere, wobei die Identität mit unserm car nicht zu ver¬
kennen ist. Der Name Kgavaog, des Königs der gebirgigen

*) Die italienische Form ist Cortina, was in Wälschtyrol mehrere
Male vorkömmt.

2) Zardes 1206. Horm . G . v. T . 2 . 205 . Shardes , 1234, ebend. 311 .
Caurthes , das im 'I . 1186 (Horm . f. W . 2. Urkd. 53) und Gardes , das
imI . 1258 vorkömmt(G.Iv. T. 2. S . 370), sind wohl beide Tschars, wie
ja ebenso Zemes und Germo im nämlichen Jahrhundert Vorkommen. Der¬
selbe Name, nicht derselbe Ort ist Ciardes, was im I . 842, Eichh. S. 17
erwähnt wird(m Ciarde). Er stimmt in den ersten beiden Buchstaben
ausfallend mit der epigraphischen Schreibung Ciarihe, über welche wir
unter CAF unsere Meinung sagen werden.

3) Curspia , Verm . 210 Nr . 95 ist derselbe Name , nur anders vo-
calisirt.

*) Annali 1834. S . 11»
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Acte, steht mit Kixgoip , dem seines Vaters , im Zusammenhänge.
Kexgoip ist nämlich dasselbe , was Kegy -acpog , wie der Sohn des
Aeolus heißt , und beide stellen sich, rasenisch- aufgefaßt', als Ca-
ranaus und Carcavus dar . Auch die Fgaixoi , die auf den höchsten
Gebirgen von Epirus sitzenden Hellenen, *) haben daher ihren Na¬
men ebensowohl als die graischen Alpen, 2) die Garoceli oder
Graioceli und die Carni . 3) Im Lateinischen scheinen crinis und
crista den untergegangenen Stamm zu verrathen . Vielleicht ist
auch der umbrische Jupiter Grabovius (crapuvi in etruskischer
Schrift ) in den eugubinischen Tafeln und der römische Mars Gra -
divus hieher zu ziehen. 4) Ein etruskisches Derivat ist der Name
Creice bei Lanzi , was , wie Ceicne für Caicne , für Craice
Cara - ice steht ; 5) analog den Formen Asna - ice , Pupa - ina u . s. W.
Die Entstehung des lateinischen Gracchus aus diesem Creice,
Craice (Caraice ) vergleicht sich mit der von Cloelius aus Caluil .
Soll der Numantiner Caraunius Rhetogenes 6) nicht, wie dieser
letztere Name anzudeuten scheint, ein Räter gewesen seyn? Der
Name Caraunius klingt wenigstens völlig rätisch.

Im heutigen Rätien ist indessen nicht allein der Stamm Car
noch übrig , sondern auch die Derivata carava und caruna . 7) Er -

*) S . Niebuhr . R . G . S . 60, Plinius kennt in diesen Gegenden
noch die Grabaei . 3. 26.

2) Saltus Graius nach Petron . Sat . 22 . Fels bedeutend . Vergl . Die¬
fenbach. Celtica 1. 104.

5) Die beiden Bergnamen KctQovdyy.as und Kagovcddiop (jetzt der
Karst ) bei Ptolemäus halten wir ebenfalls für rasenisch ; Caravanca , Ca-
rusaia ; erstem , der mit Calanca , Lasanka u . s. w . zu vergleichen , kommt
noch im I . 890 in der Gegend von Salzburg als Ciruancus vor ; Klein -
mayer Jnvavia S . 112. vergl . auch S . 201 und 236 ; und verhält sich
Carvanta , Karvendel , wie Camnica , Garniga zu Canmuta , Karneid ;
letzterer ist die vocalisirte Form zu obigem Carasta , Karvsten und Carusta ,
Gresta .

4) Siehe über die Berggvtter Jovis Cacunus der Sabiner und Ju¬
piter Apenninus der Umbrer Micali Storia etc . 131 und 135 . Vergl . auchHe -
spchius über den böotischen zsvg Kagaiog , der so genannt wurde did ro
vtyrjXdg elvcci , ccno tov Kdocc .

') Vollkommen entsprechend dem griech. Fquixos -
6) Bei Appian 6. 94. Vergl . über diesen Namen Humboldts Prü¬

fung re. in den ges. Werken . Berlin 1841. 2, 83 .

7) Nergb die griechischen xoQvcpq und xoqvvh] , zoocurv , die ebenso
von mqvs } #«£>« abgeleitet sind.
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steres heißt bei den Churwälschen mp , und bedeutet Stein, Fels ;
letzteres lautet gron und hat sich als Appellativum, aber wohl
kaum mehr als solches begriffen, in den bündtnerischen Bergnamen
Stockgron, Gripgron, Cavistragronl) erhalten. Beide Wörter
kommen auch in Tprol vor, wo sie Graf und Schratt oder be¬
sonders im nördlichen Theile Gern lauten (auch Scharn kömmt
vor), und sehr häufige Namen von Alpen sind, ohne daß jedoch
ihre appellative Bedeutung mehr erkannt würde. 2) Grafmarters,
Name einer Bergspitze im Volderserthale, U. I . Th., ist gewiß
nicht deutsch, sondern zerlegt sich rätisch in carava martusa (eine
Mardusaalpe im Montafon) oder märturus. Wenn uns recht ist,
so sind auch die Namen Gunkelsgrnn bei Imst , Giggelhirn im
Ultenthale und Nuckfchrien, ehemaliges Zollhaus bei Patsch im
Wippthale, Ruggeschrien in den Urkunden, so sehr sie sich ver¬
stellen, keines ändern als rätischen Ursprunges— Gunkels-Grün
scheint von dem naheliegenden Gschnallen nicht weiter entfernt, als
Cancal von Cacenal , 3) Giggel ist wohl Cical , Cecal und Ruck —
vielleicht Aruca. 4) Grün , Hirn und schrien aber scheint uns nur
eine dreifache Germanisirung des rätischen caruna, das sonst
Schran oder Gern (Graun, Giern, Grein) wird, so daß die Na¬
men ursprünglich Oanealis caruna, Cicalis caruna, Arucas caruna
gelautet haben mögen. Gungelsgrün und Giggelhirn sind daher der
Bedeutung nach sehr enge verwandt mit dem epiMphischen Namen
Carcxna , 5) was carcaixena zu lesen und mit §8er ^ des Cae ,
Caixena zu übersetzen. Eben so nahe steht diesem aber Gurge-
murg, Name eine Berges im Vintschgau. An seinem Fuße
liegt Gschnür, Cacanura und gemurg ist daher höchst wahr¬
scheinlich nur eine Verderbung aus diesem Worte, aber mit Ab-
werfung der ersten Sylbe. Gur ist deutlich ein car und der ganze
Name daher wohl Car Cacanurica, Car Canurica. Bei Peter

1) Lutz2. 18.
2) Schräg , Schräg , Schrägl als Name von Alpen und Bächen , ist

ebenfalls rätisch und auf Caraca zurückzuführen. Den Uebergang von Caraca
in Schräg vermitteln Gerach, öfter wiederkehrender Bergname imV . A. V.,
und Zerag, Name eines Bergs am Brenner. Vergl. Kd^ ay.a beiPtvlem.

3) Cenca und Caceinal bei Lanzi.
Arica , Bullett, 1831. S » 39»

5) Verm. 297.



72

Anich heißt der Berg die Gurgemurgerknöte. Knöte scheint das
rätische Canuta zu seyn, was sonst Knute, Gand, Gond heißt. *)

VEL. Wechselt im Etruskischen mit Yul, Vil und Veil ; wie
Vulsutina, Vilia, Veilia. Auch Feie, Felimnial, Felche, Felcial2)
findet sich für Vele , Velimnial, Velche , Velcial und sogar Pel-
thuri 5) für Yelthuri, Pulsutina 4) für Yulsutina. Demnach wird
auch Pole 5) nichts anderes sepn als Yele. 6) In allen Formen
zeigt fich ein Bestreben, das 1 zu mouilliren und man findet
Yeiareal, 7) Yia, 8) .Yuisine 9) und andere für Velareal, Vilia,
Yulsine. Deßwegen ist auch das etrurische Veji, Yeii nichts an¬
deres als Yelia. Wie aus Yeiareal ein Yeiareal, so konnte aus
Yelia ein Veiia werden und dieses als Yeii gab Veranlassung zur
römischen Form , wie Tarcuni zu Tarquinii. Yeii ist daher der¬
selbe Name mit Yelia , welches als die Stadt angegeben wird,
von der die Pelasger ausgingeu.

*) Nach Tschudi (Gallia comata, 124) heißt in der Schweiz Gand so¬
viel als „ ein Ort , der voller Stein und Felsen." Soll dieß das ratische
Canuta sepn? Uebrigens steht es frei , jenes Gurgemurg auch als ein
Derivat von Car nach Analogie von Cacanura, also für Carcanunca zu
nehmen.

2) Bei Lanzi und Annah' 1834. S . 126. Felscia, Verm. 238. AuchFuIne,
lat . Folnius, ist wohl nichts anders als Velne, wie auch Folcatius nichts
anderes ist als Vulcaiius und Velcati. Demnach wird der lat . Form Fos-
h'us n Etruskischen wahrscheinlich Vcsele entsprechen.

s) Lull. 1840. S . 100.
4) Verm. 230.
5) Bull . 1831 . S . 6.

6) Diese Schwankungen spiegeln sich auch m der uns von den Lateinern
bewahrten rasenischen Nomenclatur . Folcatius für Vulcaiius, Folnius für
Vulni ist oben erwähnt. Auch Felsina, Fellria , Philistinae fossae sind
identisch mit Velsina, Veltria, (Velalria) und Vclieste (bei Lanzi). Pulsu¬
tina für Velsutina laßt uns in dem etrurischen Polimarlium ein Velinarlia
sehen und vielleicht ist auch Politorium in Latium ein Vulturia.

7) Verm. 253. Nr . 188. Vermiglioli Io lascia nella sua ambiguitä,
die sehr leicht zu heben ist. Ein nicht mouillirtes Velaral findet sich
.Annali 1841. S . 501. Bei Verm. 294 kommt auch Veisial für Velsial,
©. 240 Vei vor für Velia. (Diese Formen gingen auch ins Latein, iller ;
rin Veisennius als latinisirter Etruskername bei Lanzi 2. S . 360).

8) Vertu . Auch vieia , \ iesial findet sich für Vileia , Vilesial.
9) Häufig bei Lanzi und Verm.
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Es ist in der etruskischen Epigraphik der am häufigsten vor¬
kommende Vorname., der in einer großen Anzahl von abgeleiteten
Familiennamenwiderkehrt. Auch in Nätien gewiß sehr oft ge¬
braucht, aber jetzt nicht überall sicher zu erkennen. Ein unum¬
stößliches Beispiel seines Vorhandenseyns ist Yeldidena. Ferner
finden wir es deutlich in Vels , Velthurns, Feldis u. dgl. , dann
aber auch z. B. in Valurse (Pflersch), Valzeina, Valzauer,
Villanders, Vilisur, Volders, Vulten u. s. w. — Formen, welche
auch die verschiedenen Verkleidungen darlegen, unter denen es auf-
tritt. Römischen Ursprungs mag es, wie oben vermuthet, sepn,
wenn es in Volares (Volders) , Volnes, (Villnöß) zu Yol gewor¬
den, da die Römer auch Velsuna, Yelatri durch Volsina, Vola-
terra Wiedergaben . Die Romanschen aber haben sich dieses Yel
als Yal gedeutet und so ist z. B. Valzauer zu erklären, was die¬
selbe Urform voraussetzt, wie Filisur, nämlich Yelisura. Deß-
wegen findet sich auch in den Trienter Urkunden Velthurns öfter
Yaltorno genannt , während es in den deutschen nie anders heißt
als Yelturnes, Velthurnes. l) Der Uebergang von Yel in Vil,
wie es in Bilanders , Filisur vorkömmt, ist durch den Uebergang
von Yeldidena in Wilten belegt; wie oben bemerkt kommt übri¬
gens derselbe Lautwechsel auch im Etruskischen vor. Vulpmcs,
Vulten erklären sich auch geradezu aus diesem.

Von Yel kommt Yelusa. 2) Aus Völusa wird Vels (Vellis,
Yelles) 3) ober Botzen am Eisack und Vels am Inn ober Inns¬
bruck. Aus Yelusa wird Fließ 4) bei Landeck im Oberinnthal.

Ein rätisches Yeluna repräsentirt Valuna, Alpe im Fürsten¬
thum Lichtenstein.

Aus Yelunusa entspringt das urkundliche Yalones, s) jetzt

*) So ist auch Vulturnia der Name eines etruskischen Castells zwischen
Cremona und Vressello in Valdoria übergegangen, wo Cluverl . S . 109
(vergl. auch S . 263) bemerktt vocabulo vitialo, quuma valle aliqua
quae beic nulla est , nomen id habere nequeat .

2) Häufig bei Lanzi und Verm .

3) Gewöhnlich Vellis , Veiles und Velse . Das erstemal , wo es auf -
tritt im I . 888, Fellis. Horm. f. W. 1. 266.

'•) de Fle , declinirt wie in Sie von Slis , imI . 1160 . Eichl ). S . 55
und 56. In vico Flieze 1178. Eichl). S . 60. Sonst auch Vlies, Vliese
lt. f. w. 1220 de Vleis Horm. G. v. L. 2. 255.

s) So in der Schenkung des Quartinus vom I , 828. Resch Ann.
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Ftains bei Sterzing; dasselbe sind Volenes bei Paul Diaconus
und Volnes, 2) setzt Villnöß (Velunüsa) , Thal bei Clausen.

3Soit Yelarisa5) stammt das urkundlicheV̂olares, Volders
im U. I . Th. Einem Yelurisa5) entspricht das urkundliche Va-
lurse 6) Pflersch bei Sterzing und Valurs , Bach im Samina -
thale, Fürstenthum Lichtenstein. Aus demselben Yelurisa, Fliersch7)
im Stanzerthale und von gleicher Wurzel aber mit zurückgezoge¬
nem Accent(Ydluris) Velris bei Andest in Graubündten8) und
Pfelders im Passeperthale. An das Pfeldersthal stößt das Pfo-
senthal an, welches auf Yulsuna, 9) Yuisuna zurückzusühren. Fäl¬
schung, Name des Berges, der sich auf dem Uebergang von Pfel¬
ders nach Pfosen findet, ist Yulsunica. Jenes Yulsuna, Yelsuna
findet sich wieder als Valsun, Name eines Baches im Schmirn-
thale. Dasselbe ist Valzeina 10) im Prättigau. Daß der Name
des weiter abwärts am Rhein liegenden Flasch in seiner Urform

Sab. 2. S . 86. FJones, Valones, Avalunes finden sich ebend. S . 83 und
664 aus Urkunden des eilfren Jahrhunderts .

*) De gestfs Longob. 3. 30. Jetzt wahrscheinlich Volano bei Noveredo.
2) Praectium in Volnes, Horm. f. W. 1>S . 281. im I . 1080. Volnes,

ebend. 2. 53. im I . 1150. Folnes , Horm. G. V. T. 2. 258 im dreizehnten
Jahrhundert .

5) Vergl. die oben angeführten epigraphischen Namen Vciareal und
Velaral. Velrlna Bull. 1833. Isc. di Chiusi Nr. 53.

4) Resch, Ann. Sab. S . 690. Saec. XI. Später Volrs Horm. G v. T .
2. S . 248 im I . 1304. . .

5) Das diesem Velurisa vorhergehende Velura findet sich als Fallura,
Alpenname bei Laterns , V. A. B . In der Epigraphik ist das obenan-
gesührte Velrina zu vergleichen, welches nach Maaßgabe des römischen
Namens Volurius als Velurina zn lesen. Velumna scheint Valrein , Berg
an dem der Hiuterrhein entspringt. Es wird gewöhnlich Valrhein ge¬
schrieben und dadurch mit dem Namen des Flusses in Zusammenhang
gebracht.

6) Valurse, Pllerris bei Horm. s. W. 1. 279. Phlers im I . 1175, G. v. T .
2. 78.

7) Flirse bei Horm. s. W. 1. 289
6) Lutz 1. 54. Wird übrigens wahrscheinlich Velr-'s gesprochen und ist

daher auf Velumsa zurückzuführen. Pfelders , Pflersch und Velris wären
die Parallelreihe zu Schalders , Gleirsch und Celrosa. S . oben.

9) Vulsuna , Velsuna ist, wie schon erwähnt , der etruskische Name
von Volsinii.

*°) Wie Galzein für Galsein, Valzauer für Valsauer.
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dem etruskischen Namen Falisci entsprochen habe, wie die Schwei¬
zer Historiker seit Jahrhunderten behaupten, *) können wir nicht
zugeben. Nach den Beispielen, die wir oben angeführt, ist es
sehr wahrscheinlich, daß die Namen Flasch, der des darüber lie¬
genden Falknis und der des an diesen sich lehnenden Vilan , fer¬
ner Vilters , ein Dorf auf dem ändern Ufer des Rheins, Vilt
bei Mels , Valens in dem naheliegenden Taminathal, Bluns bei
Mels , Flums in der Gegend von Wallenstadt und das eben be¬
sprochene Valzeina in Beziehung zu einander stehen und sich da¬
her gegenseitig erklären. Alle zusarnmengehalten stellt sich aber
Vel als der entsprechende Stamm dar , und so wäre denn Fläsch , ^
Yelasca , Falknis , Yelcunis 3) Vilan , Yelana 4) Vilt , Yeluta 5)
Vilters, fi) Yelutris (nach Analogie von Calutrisa) , Valens und
Bluns Yelunis, Flums Yelumisa. 7) Auch Balfries , der Name
eines Berges bei Flums, gehört dazu und ist = Veluvrusa, ana¬
log mit der Form Caluvrusa, Calfreisen. Der Ausgangspunkt
ist Pfluw , Name eines Bachs im Verwallthale, O. I . Th. =
Yeluva , 8) davon Yeluvura , was setzt Balbier , Bach im Monta¬
fon, Valafera, Alpe ebendaselbst, und Vulpera, Dorf im Enga-

*) Tschudi, Vucelinu. s. w. Joh. v. Müller, Gesch. d. Schweiz.
1. C . 5. 2. S . übrigens unten wegen Falera und Falisci .

2) Flasce in Einkfteverz. des Hochstifts Chur. Horm. s. W. 2. Urft).
Bd. S . 36. in Flascis ebend. S . 39. Flasch im I . 1263. Elchh. S. 89.

5) Veiche, Velike, Velcheim bei LtNizi, Velchnas bei VekM. 275.
Doppelformen von Yelcunis, Velucunis sind Flutglnuas bei Trons,
jt G. B. (Lutz3. 354) u. Vatschuns im Laternserthale. S . unten.

u) Vel an , Velani bei LaNji .

S) Vella , Verm . 319. Sonst auch vocalisirt Velete , Velelia u . f. IV.
f') vilters im I . 998. Elchh. S . 34.
7) Velimni bei Lanzi , ein Name , den die Römer durch Yolumnius

wiedergeben, worin wir oben das u der zweiten Sylbe für älter, als
das etruskische epigraphischei angenommen haben. Flums kömmt übrigens
im Testament Bischof Tello's vor. Eichh. S . 9. ln flumim", wie es dort
heißt, fetzt einen Nominativ fluminis voraus, ebenso Flumins im I . 1249,
Eichh. S . 84. Die richtige Urform scheint daher Velumunisa, was dem
supponirten Velumni, vocalisirt Velumuni vollkommen entspricht. An das
lateinische flumen scheint so wenig zu denken, als bei Flims und Fleims.

k-) Uilveani bei Verm. 158. Der auf einer Inschrift bei Assissi gefun¬
dene Name Elufrius(Verm. 2, 409.) wird auf Yeluveri zurückzuführen sepn.
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dein. *) Eine Fortbildung ist dann gedachtes Balfries , Veluvu-
rusa und Vilfern , Alpe westlich vom Lienz im Pusterthale , Ye -
luvurna (vergl . Golfrion Caluvuruna und Talajerna unter THAL ).
Ein anderes Derivat von Veluva ist Vuluvusa, Ulfis. (S . unten.)
Aus den Namen Veluta,-tn der Fortbildung Yeluturisa (Vilters,
Pflüders), Yeluturnisa (Velthurns), aus Yeluvra und Yeluvurna
erklären sich auch die bei Plinius (3. 9) zusammengestellten latini-
schen Namen Yeliterni, Ulubrenses, XJlvernates als stammver¬
wandt. Der Form Ulubra sehr ähnlich hat sich Dlpereit, Berg
im Schmirnthale, gestaltet, der ebenfalls auf ein Yeluvra zurück¬
zuführen ist. Auch das römische Yelabrum gehört hieher. —
Wolfers, Bergname bei St . Sigismund im Glirscherthal, O. I . Th.,
ist eine andere Aussprache für Balfries.

Auch Flims am Vorderrhein, in den Urkunden Flemes,
Flimmes 2) gehört hieher , und ist ebenfalls ein rätisches Yelumisa .
Der Blaunbach, der durch das Dorf läuft, verräth deutlich ein
Yeluna . Der Gebirgspaß , der aus dem Dorfe nach dem Kanton
Glarus führt, heißt Falzüberen, rätisch wohl Yelsuvurna. Das
nahe bei Flims liegende Fälers , romanisch Falera, hieher zu zie¬
hen, ist kaum gerathen, da es schon im Testamente des Bischofs
Tello als Falaria auftritt. 3) Das Fleimserthal in Tyrol heißt
in den Urkunden ebenfalls Flemis, Flemmes4) und ist demnach
hier einzureihen. Ein Bach, der von den Fleimserhöhen herab
gegen Wälschenofen strömt, heißt Flemadura5) — Yelumatura.
Zu jenem Vilters, Yelutris, findet sich eine Doppelform in Pflü¬
ders, Yelutrisa, am Eisack bei Mauls , und diesem gegenüber liegt

*) WJpaira im I . 1100. Echh. 44 .
2) In Fleme , in Flemme im I . 707 bei Eichh. 6 UNd 9. Also IM

Nominativ Flemes, Flemmes. In flimme und flemme im I . 998, ebend.
S . 34.

5) Unten wird sich allerdings Herausstellen, daß auch der Name des
etrurischen Falerii vom Stamm Vel ausgeht. — ZmI . 1178 heißt der
Ort Phalers. Eichh. S. 63. ZmZ. 1050 Faleres Zld. v. Arr1. 145.

Der deutsche Name Fleims geht nicht auf dl'eß Flemes, sondern eher
ans Velumis, Velimis. Wenn die Flamonienses des Plinius(3. 23) richtig
für die,Bewohner des Fleimserthals gehalten werden, so ergibt sich übrigens
der Name Velamumsa, analog mit der urkundlichen Form Flumins sür
Flums, und dase in Flemes erscheint dann als ein früheresa.

5) rivus flemadur um 1050 . Hom . Beiträge 2. 80 .
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ein Flans , Velunisa. Einem Velutrica entspricht Valudriga J)
Name einer Alpe im Maruelerthale , V. A. 21 Vilisur 2) am
Piz Valein — Vbluna entspricht einem rätischen Yelisura , 3) ebenso
wie Walzur im Patznaun . Derselbe Name ist Valzauer , ein
Bach, der durch das Ultenthal , das sich ins Vintschgau mündet,
läuft . Der Name des Baches erklärt - auch den des Thales .
Ulten ist nämlich von Yel, Yul abgeleitet und heißt in der Urform
Yeltuna , Yultuna . “) Der Zusammenhang ist durch das Etrus¬
kische verbürgt , denn auch dort findet sich Ulte , Ulthe für Yelte ,
Yelthe , Ulesial für Yelesial Z vermittelt durch die Identität von
Yel und Yul. (Die Form Yultuna hat sich erhalten in Vulten ,
Name eines Dorfes am Schlern.) Die Grafen von Ulten heißen
zwar in den Urkunden gewöhnlich Comites de Ultimis , allein dieß
ist Sinneinlegung und das richtige Ultun , Ulten findet sich ein¬
zeln sehr früh. 6) Von dem Stamme Yel kommt übrigens auch
das im Innersten des Thales liegende Flatsch (Velasca) und das
rechts vom Eingänge sich findende Vellan (Yelana). Zu diesem
Beispiel des Uebergangs von Yel in Ul, von Yeltuna in Ulluna
werden wir unten noch ein anderes stellen, das sich in der No-
menclatur des Planailerthals findet. Hier bemerken wir noch,
daß die Wiesen , welche gegenüber von Vels (Velusa) bei Inns¬
bruck auf dem linken Jnnufer liegen, die Ulfiswiesen Heißen(Yul-
vusa). Ebenso heißt ein Berg im Pfelderserthale (Yelurisa) bei
Peter Antch Ulfes, bei den Neuern Ulses. 7) Es ist kein Zweifel,
daß dieser Name mit dem des Thaleö Zusammenhänge; eben so
wenig , als daß der .Name eines Weilers am Fuß des Ulfes-
berges, Gilf , nur aus Vulva verderbt sey. .Eine Weiterbildung

Bei Blasius Huber.
■ 2) Jetzt gewöhnlich Filisur geschrieben, wie Fideris für Videris . So

findet man auch Falzeina für Valzeina.
3) Nach Maaßgabe von Platzer und Plessur (siehe gleich unten) eher

Velasura .

ft) Veithuna bei Verm. S . 302. Nr . 338. Gewöhnlich Velthina (z. B .
S . 287 Nr . 288) , was öfter vorkömmt.

5) Ulte , Ulthe bei Lanzi. Ulesial bei Verm. 290 und Ului , uiuial
im Bullett. 1830. 71. mögen indessen auch von Aule kommen.

6) de Ultun, Horm. f. W. 2. S . 21. um 1080. Ultin 1215 Eichl).
S . 73. Ultan Horm. f. W. 2. 118. im I . 1248.

7) Wenn dieß richtig, entspricht es dem epigrgph. Yelsisa bei Lanzi.
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von Velisura ist Busserein bei Schiers im Prättigau , worin ein
rätisches Vulsunma , Vuisuruna zu erkennen, Deutlicher liegt
es zu Tage in Valserina , Alpe im Gamperdonthal , V. A. B .

Yulsuna oder Yulsana ist auch der alte rätische Name von
Botzen, welches die Grödner jetzt noch Yulsang heißen. Die Ab¬
leitung aus dem römischen Pons Drusi scheint deßwegen nicht an¬
nehmbar , weil dieß nach neueren Untersuchungen eine ziemliche
Strecke oberhalb Botzen gelegen.

Die erste Erwähnung findet sich im Codex Theodosianus ,
wo es Bauxare heißt — ein Name, der offenbar verschrieben ist. 2)
In den Urkunden Herzog Thassilo von Bayern heißt es Pau -
zana , 5) bei Paul Diaconus Bauzanum . 4) Neben diesen Formen
haben aber wohl immer schon jene mit 1 bestanden, da wohl ein
Uebergang von al in au , nicht aber umgekehrt von au in al an¬
zunehmen. Bolsanum , Bulsanum findet sich schon früh. 5) Wie
aus dem etruskisch- römischen Yolsinii Bolsena geworden, so aus
diesem Yulsana , Bolzanum und Botzen.

Falley bei St . Antoni im Montafon = Veluia ; 6) Velnair
bei Agums im Vintschgau — Yelunura . Walnel , Berg im
Vintschgau — Yelunah Valeid bei Zams — Yeluta . Dasselbe
ist Balüd , Alpe im Brandnerthale V. A. B . Hier also der

1) Wie aus Yulsana Botzen, aus dem urkdl. Bulcaria (s. unten )
Vukari geworden ist, so geht wohl auch Beverin , Pitz Beverin im
Schamserthale <uss Velvunma zurück und Vevers , Dorf im Engadein ^ ist
Veluvmsa , gleich Balsriesl und Wolfers . Darnach wird man auch geneigt
sepn, Bufels im Grödnerthale , bei den Eingebornen Bulla,' Vulla , für
Vulvalis und Buffalora , Name eines Wasserfalls im Misorerthale (Lutz
1. 241) und eines Berges im Engadein (ebend. S . 240) für Vulvalura zu
halten. Ebenso darf man Batfchuns im Laternserthale , V. A. B . für
Vulcunisa , also identisch mit Falknis , und Petscheid im Luserthale am E .sack
für Velcuta, Velcaia , also identisch mit Plagvtt ansehen.

2) Vergl. Resch. Annal. Sab. 1. 197. Jac . Gothofredus meint, es ftp
Bauzane zu lesen und wird wohl auch recht haben .

3) Bei Meichelbeck, Historia frismgensis.
4) 5. 36. im sechsten Jahrhundert . Nach anderer Lesart Bolzanum.
5) In den Trientner Urkunden von 800 —1200 abwechselnd Burgum

de Bolzano , Bolzanum , Bazana , Bauzanum ijOCNt. ft W . 1» 262 . HU dkN
Sßwner Urkunden Bolzanum und Bulsanum. Yulsana bei Noschmann, Tesch.
von Tyröl S . 275, ist wohl auch nichts anderes als Botzen.

6) Vergl. Veiieia in Gallig Cisalping.
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Uebergänz von v in b, wie bei Vulsana — Botzen tu s. w. Deß-
wegen sind auch die vorarlbergischen Namen Ballun , Berg im Ver-
mundthale, Billzul, Alpe bei Gaschurn, Balbier , Bach bei Gurti -
pohl, Derivata von Vel und gleich Yeluna , Yelisula , Yelvura.
Der oft vorkommende Atpenname Valula ist wahrscheinlichauch
nicht romanischen Ursprungs , sondern ein rätisches Yelula. Ger-
manisirt heißt er in den allemannischen Theilen Fluelen, im bojoa-
rischen Tyrol müßte er Fidel heißen, was aber unsers Wissens
nicht vorkömmt. Eine Fortbildung von Yeluna ist Yelunuta , Flond
bei Jlanz . Einem Yelunutusa möchte Vallendaus am Vorderrhein
entsprechen. 2) — Eine Fortbildung von Yeluta ist Yulutavä (vgl.
Calutuva Caldifft , was urkundlich Wulteppe , 3) jetzt Voldepp
heißt, und bei Nattenberg am Inn liegt. Eine andre Fortbildung
ist Yelutusa, Feldis im Domleschgerthale. Wenn Schlanders richtig
aus Calunutris abgeleitet worden, so muß die Urform von Villan -
ders 4) bei Briren Velunutris seyn.

Uebrigens ist es erlaubt, die Zahl der Derivate von Yel noch
um ein Beträchtliches zu vermehren, und diesem Stamme im alten
Natien ungefähr die nämliche Stelle anzuweisen, die er in der
etruskischen Epigraphik einnimmt. Wir haben oben schon Fließ,
Fläsch und Flatsch zu Yel gestellt und können nun bemerken, daß
auch Flad , Flag , Flan , Flas , Flöß, Fleiß, Flung (Yelata , Yelaca,
Velana , Yelasa , Yelusa , Yelunica ,) öfter wiederkehrende Namen von
Alpen sind. Ein solcher, mehrmal vorkommender ist in Vorarlberg
auch Valisera , was von einigen ziemlich unglaublich Yallis sera
gedeutet worden, das wir aber mitZuhülfenahme von Tschaganera
= Cacanura auf Valisura , Velisura zurückführen und es daher
für identisch mit Filisur, Walzur , Valzauer halten. Dieses vorarl -

1) Sammtlich auf der Karte von B. Huber.
2) Heißt jedoch im Test. B. Tello's Eichh. S . 9 in Valendano, was

übrigens nicht die einzige Latinisirung wäre, die dort zu finden.
•") Juxta aquani quae dicitur Wulteppe . Horm Hohenschwangau S . 79

im I . 1267. Der Uebergang des inlautendenV in p, pp wie unten bei
Tuluva — Stiluppe .

') In den Urkd. sehr häufig; Vilanders, Villanders, einigemale auch
Filanders u . Folanders . Der Mons Phlanters , der im I . 1141 bei Festsetzung
der Gränzen der Pfarrei Witten genannt wird (Horm. Teitr. 2. 117), fiihrt
den gleichen Namen. Auch Vekneris ist möglich, wie oben bei Schlanders
gesagt.
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bergische Valisera kömmt nun im Tyrol nicht vor, dagegen ist hier
im O. I . Th. und Vintschgau Platzer, Platzers eben so häufig
als jenes dort. *) Wir nehmen an, daß Platzer ein Stellvertreter
dieses Valisera sey und ziehen daraus die Wahrnehmung, daß Yel
nach ausgefallenem Vocale auch in Pl übergehen könne— eine An¬
nahme, zu deren Begründung es eigentlich dieses Umwegs nicht
bedurfte, da Pl orthographisch mit Bl gleichsteht und der Ueber-
gang von Wl in Bl dem Deutschen ganz gemäß ist. So zeigen
fich denn jetzt mehrere Namen verwandt, die es in ihrer heutigen
Orthographie ohne diese Voraussetzung nicht zu seyn scheinen.
Wir finden z. B. im Planailerthale bei Matsch den Buinibach,
der uns Vulnia, Yuinia ist (vgl. Yulsina, Yuisina), und dem Thal
den Namen gegeben hat, denn Planail ist Yelanula. Der Berg,
an welchem es endet, heißt Plamiagg = Yelamiaca. Diesem
gegenüber steht der Fläch— Yelaca. In den Buinibach mündet
fich der Plawenbach— Yelavuna2) und an seinem Ufer liegen
Platten und Ulten, welch letzteres, wie schon oben gezeigt, Yultuna
ist. (Der nahegelegene Berg Falbanair, Yelvanura, gehört auch
zur Sippe.) Dasselbe Platten , aber Plöwen gesprochen, findet
fich bei Vulpmes im Stubaythale, welches Yulvunasa3) ist. Die
so oft wiederkehrenden Namen Plan , Platt , Platz, Plez, Plais

Placers schreibt den Namen eine Urkde. im I . 1205 . Horm . G . v.
T. 2. S . 239; daher wohl auch ein Velasurlsa, Velusurisa zu statuiren,
oder noch besser ein Velacurisa. Uebrigens ist diese Form Platzer auch im
Vorarlberg nicht unbekannt. Ein Theil der Gemeinde Ragal im Walser-
thale heißt nach einer handschriftlichen Beschreibung derselben Platzera,
Veiacura, ein andrer, wie es dort geschrieben wird, Phalazera (Valisera ).
Zenes Platzera schreibtB . Huber unrichtig Blutzern.

2) Zm Engadein bei Vettan derselbe Name als Plafna, im Nonsberg
als Flavon, bei Tione im Novered. Kr. als Bolbeno, im Laternserthale
als Falban.

3) Kehrt bei Kals im Jselthale als Valbins wieder. Yulvunasa,
Vulpmes ist übrigens eine Parallelform zu dem oben vorkommenden Bal-
fries (Veluvrusa). Aus dem weichen inlautenden v mußte nämlich, wenn
es sich zwischen zwei Consonantenerhalten sollte, ein härterer Laut wer¬
den. In Veluvrusa ist es zu f geworden, weil das anlautende V in b
überging, in Yulvunasa wurde es b, p, weil das anlautendeVzu f wurde. —
In der Epigraphik findet fich auch ein Name Pulfna, wovon Pulfnal bei
Lanzi, Nr. 362, Puifnasa bei Verm. Opusc. iv . S . 10 und eine mehr
vocalisirte Form Puiufnal in Builett. 1839. S . 3. vorkommt. Da Pulsutina
gleich Vulsutina ist, so ist wohl auch Pulfna gleich Vulfna und ein epigra-
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werden daher nur für verschiedene Aussprache der eben so häufigen
Flan, Ftad, Flaz, Fleiß zu betrachten und auf Velana, Velata,
Yelasa , Yelusa zurückzufuhren seyn. Plattei , Plattein , Plattina ,
häufig als Bergnamen erscheinen uns daher als Yelatuia, Yelatuna,
Platteriol im Patznaun als Yelaturial und Plutenes,*) Pludassis,2)
fetzt Bludenz und Bludesch im Vorarlberg als Yelutunisa und
Yelutasisa . Dasselbe Yelutuna ist die Urform von Flitner , Berg
bei Compatsch im Samnaun, von Fluiden, Berg bei Seefeld,' und
von Floiten, Seitenthal des Zillerthales, und diese Namen erschei¬
nen daher nur als Doppelformen von Plattein und Ulten. Plima-
bach im Martelthale ist daher— Yeluma, Plazgum bei Naturns
im Vintschgau= Yelascumna, Plars^ bei Algund im Vintsch-
gau, Wärs bei Bludenz= Yelarisa, Plagött am Heidensee,
O. Vintschgau= Yelacata, *) (daneben zur vollen Bestätigung der
Weiler Vilgader= Yelacatura), Planöf bei Burgeis= Yela-
nava , Platils bei Tobadill , O . I . Th . — Yelatulisa . 5) Platifer ,
Berg im C. Tesfin— Yelatuvura. Pladeit bei Schabs— Vela-
tula ; Platzleid im Vintschgau — Velacaluta . 6) Plons im Walser -

phisches Pulufnasa, wie jenes Pulfnasa mit Zuhülfenahme von dem angeführ¬
ten, übrigens auch nicht vollständig vocalisirten Pulufnal ergänzt werden
kann, halten wir identisch mit unserm Vulvunasa, Vulufnasa.

1) Plutenes tttt I - 940 . EichH. S . 25 . Später Plutens , Plutins .
2) Horm. s. W. 2. Bd. Urkdbch. S . 32.
5) PJa'res in den Urkden. Horm. f. W. 1. 312. Eichl). S . 60 im I .

1178. Volders u. Plars sind demnach identisch.
Vgl. die etrusk. römischen Namen Folcatms, Vulcaiius. Eine Bil¬

dung mit Vocalisation wie sie Sora-cte in der Syncope darbietet. Dasselbe
ist Valcata im Münsterthal in Graubündten, Lutz. 3. 391., was mit Sinn¬
einlegung auch Valcava genannt wird. Valcata und Plagött verhalten sich
wie Bolbenou. Plawen. Uebrigens scheint dies Velacaia, Velucatia derselbe
Name, den Strabo als b̂XvyaJict bei den Carnern auffüyrt. 4. c. 6.

5) Eine Parallelform dazu ist Vehtulica, Balidulca, Palidulca, ein
See am nordwestlichen Abhange des Badus im Hochgerichte Disentis. Lutz.
3. 4. Wegen dieses Namens darf man vielleicht auch Vadäs für Baldus
— Velatusa ansehen. Auch Pascholau. Pascomina, zwei Seen auf dem
Heinzenberg in Graubündten (Lutz. 3. 7;, scheinen vorerst in Balschola,
Balscomina umgeschrieben und dann als Velascula, Velascumuna gefaßt
werden zu dürfen. Pascomina wäre demnach identisch mit Platzgum.

6) Plajceleide im 1 . 1220, Horm . G. v. T. 2. 255 . Scheint ein Com¬
positum: Vela calutau. daher zu den Vintschgauer Namen vom Stamme
CAL zu stellen.

Strub , Rätien. 6



jhale(dabei Valatschina= Velacuna)*) ist, wie Ftains, ein Velu-
nisa und der schöne Name Plisadona , den ein Berg im Kloster-
thale, V. A. V., führt, ist daher ein rätisches Yelusatuna. 2)
Plessur, der Name eines Wildbaches, der bei Chur in den Rhein
fällt, ist Velisura, und Plurs, s) der verschüttete Flecken bei Chia--
venna, Yelurisa. Dasselbe Verhältniß, das zwischen Plan-ail,
Ulten und Plawen stattfindet, glauben wir aber auch zwischen den
alträtischen Namen Belunum,, Feltria4) und Plavis wieder zu fin¬
den und auch das etruskische Blcra5) mag ein Velera gewesen
fehn. Der Name nteioxivri, 6) den nach Appian ein See Ln Etru¬
rien geführt haben soll, ist wohl auch identisch mit Philistinae
fossae . — Uebrigens scheint auch eine Nebenform von Vel , Vil
mit abgeworfenem Digamma, nämlich- 11 vorhanden gewesen zu
feptt. Wir glauben sie wenigstens in Ilva(fetzt Elba)’) zu sehen.
Dieses Ilva in der Fortbildung llvasa finden wir im tirolischen
Elvas8) bei Briren.

4) Dasselbe ist Valgin, Berg im O. Vintschgau.
2) Eine Parallelforin dazu scheint Falzthurn, Thal und Bach am

AchenseeU. I . Th., was Velusaiurna bedeuten mag. Ganz analog damit
wäre ein freilich etwas außerhalb der rätischen Gränzen genanntes Chlus-
tarnum , Chlusturnon , (Neugart 1. S . 140 u. 164 in den Jahren 808 n .
817 , Cluslirrun im I . 764 , ebend. S . 45) was rätisch Calusturna (Calu-
saturuna) heißen müßte. Jetzt heißt es Klufteren , bei Markdorf, nordwest¬
lich von Friedrichshafen am Vsdensee.

3) PJun's im I . 980. Horm. s. W: 1. 137.
4) Es ist wahrscheinlich, daß Belunumu. Feltria im Munde der Etn-

gebornen noch lange nach der römischen §eit ein anlantendesr bewahrt
haben, lieber Laurentius Behmensis bei Paul Diac. 3. 26, wo andre Hand¬
schriften Yelunensis lesen, siehe Cluvec 1. 120. Veltria für Feltria findet
sich noch zuweilen in den Urkunden. Horm. Beitr. 2. S . 80 um 1050.

5) Kömmt auch im Mittelalter noch als Vlera vor. In den Jtine-
rarien heißt es Olera. Cluver. 1. 523.

6) Nach Cluver Ital. ant. i . 586 wäre aber statt nh -iGTivn zu lesen
iieQvGivr] Mfxvt}. niaiGn 'vr], Philistina sind übrigens dasselbe was Blisa -
dona, Velustuna. Wenn Velsutina kein Compositum ist, so ist es eine an¬
ders vocalisirte Form desselben Namens.

’) Indessen ist es vielleicht nicht nothwendig, deßwegen eine Doppel¬
form des Thema's anzunehmen, sondern nur, daß aus Velva, Vilva ein
Ilva entstanden sey, wie aus Vuluvra , Vulvernates, Ulubras und Ulvernates
hervorging.

8) Elvas, Elves in den Urkunden. Es gibt mehrere etruskische Wörter,
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Das etruskische Tel tritt auch in einer Reihe von Compositis
auf, wie in Yelthuri von Yel und Thuri, Veltsna(Veltasna zu
lesen) aus Yel und Tasna, Yelexnal(Yelcaixenal) aus Yel und
Caixna , Yelturmna , Yulsutina u. dgl . )̂ Eben so findet es sich
auch in Nätien als Bestandtheil mehrerer zusammengesetzter Namen
und zwar vorerst in Yeldidena, was rätisch Yel Tituna2) gewesen seyn
muß und sich daher als ein Compositum mit dem Namen Tite darstellk

Ein solches Compositum ist ferner Fuldera im Münsterthale,
K. G. 33., Vildar(Vildaür), Bach bei Clausen— Yulthura5) und
Velthurns(in den Urkunden Yelthurnes, Yelturnes), 4) Yelthur-
nisa. Diese Zusammensetzung war , wie eben erwähnt , auch den
Etruskern geläufig und zwar nicht allein als Name von Personen;
sie nannten auch ein Castell im Polande, welches Paul Dia-
conus erwähnt, Vulturniâ) und einen Fluß in Campanien, Vul-
turnus. 6) Von diesem war Vulturnum abgeleitet, der Name, den
Capua vor der samnitischen Eroberung geführt hatte. 7)
welche mit angeblich identischen griechischen verglichen ein prothetischest
zeigen. Die italienischen Gelehrten zählen deren eine ziemliche Anzahl auf;
die deutschen lassen und wohl mit Recht nur die wenigsten dieser Corre¬
spondenzen zu. Wir erinnern indessen an Turmus— und weisen
auf Tilavemplus, Tilaventum(Plin. 3. 22), den Namen eines Flusses im
Veneterlande, den wir in Tila-veneta auseinanderlegen und „Fluß der Ve¬
neter" erklären. Vgl. auch bei Festus: Tullios dixerunt esse silanos, alii
rivos, alii vehementes projectiones sanguinis.

1) Davon sind freilich nur Yelcaixenal und Yelturmna ganz außer
allem Zweifel und nach diesen am wenigsten verdächtig Yulsutina. Vgl.
das oben über diese Composita Gesagte. Yelthura halten wir deßwegen
als Compositum fest, weil wir in Velcare ein Synonym dafür finden, ob¬
gleich auch in letzterem care eine Derivationsbildung seyn kann. Eventuell
stellen wir daher auch Velcaria, Yulthura, Velturnisa unten in die Über¬
sicht als Derivate ein.

2) Auch dieß Yeldidena kann als Veltutuna und daher als eine Fort¬
bildung von Velatuta, Pladeit angesehen werden.

5) Yelthura, Velthurni, Velthurna bei LaNji lt. VekM.
z') In Trienter Urkden zuweilen Vaitorno. Einmal im I . 1256 Vul-

turnis. HvtM . G . v. T . 2. 359 .
5) S . Cluver, Italia antiqua1. 109 lt. 263.
6) Nach Varro de L. L. 4. 55. ein samnitischer oder oscischer Name,

was, wenn es richtig ist, ein auch uns annehmbares Zusammentreffen des
Oscischen mit dem Etruskischen im Stamme Vul bekundet, die Frage über
die Zusammengesetztheit aber verneinend entscheidet.

^ Liviuö4. 37.
6 *
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Unter diese Composila gehört auch Bukarischuna bei Ters -
naus im Hochgerichte Lugnez im Kanton Graubündten . ^ In alten
Churer Urkunden wird ein Bulcaria 2) erwähnt und dieß ist etruskisch
Yulcaria , Yelcaria (Yelcareal bei Lanzi). Nach diesem Bulcaria
getrauen wir uns aber auch die erste Splbe von Bukarischuna
herzustellen und nehmen daher für die rätische Urform Yulcarisuna. 8)
Vollgröß im Patznaun tjt Yulcarasa. Folgarida / ) deutsch Vollgreid,
ein Seitenthal im Kreis von Noveredo, ist Yulcaruta . Das Näm¬
liche ist Valgreit im Enneberg und Villgrat , Bach im Septen -
thale. 6) Wie in Bulcaria so ist Vul auch in Bulpiglaia zu er¬
kennen, welcher Name im zehnten Jahrhunderte bei einer Gränz -
berichtigung der Grafschaft Pusterthal vorkömmt. 6) Das Yul ist
verloren gegangen, aber Piglaia hat sich noch in Picolin und Pla -
jes erhalten , von welchen ersteres ein Weiler , letzteres ein dabei
befindlicher Wald in Enneberg ist.

Hier ist nun auch Gelegenheit, die Bedeutung des raseni-
schen Vel zu bestimmen. Lanzi hat sie unentschieden gelassen, 7)
seit seiner Zeit aber scheint man ziemlich allgemein bei der schon

*) Lutz, 3. 316.
2) Eichhorn S . 34 im I . 998 lt. S . 42 im I . 1099. EsMeint

damit übrigens nichts anderes gemeint zu seyn, als das jetzige Bukari¬
schuna, wie aus dem mitgenannten Bidennis erhellen möchte, was das
jetzige naheliegende Peiden seyn wird. (Zldepl). v. Arr sucht dieses Bul¬
caria in der Nahe von Maienfeld , Gesch . d. K . St . G . 3 . 37 . ) Uebrigens
glauben wir nicht, daß dem Namen erst seit dem zehnten Jahrhundert
das rasenische Sussir suna angewachsen sey, sondern der Name Bulcari-
suna war den Urkundenschreibern zu lang und sie kürzten ' ihn daher um
etwas weniges. Möglich auch, daß Bulcaria, Bulcarisuna verschiedene
Theile eines und desselben Dorfes bezeichneten, wie ein ähnlicher Fall,
z. B . oben bei Graun , Giern , Grein und Gorf vorkam.

3) SZtud Bulcari konnte nämlich bei den Nomanschen ebenso leicht Bukari
werden , als aus dem istrischen oJdlxfp « bei Ptvlemäus im italienischen
Munde Buccari geworden. Andere Beispiele sind oben schon vorgekommen.

So auch in den Urkunden.
5) Villgreten im Pusterthale geht wahrscheinlich auf dieselbe Urform.

Valiis grata , wie es allerdings schon im zehnten Jahrhundert heißt , ist
vielleicht Sinneinlegnng.

6) Horm. Beitr . 1. S . 115.
7) 2. 571. Er leitet alle von Vel ausgehenden Namen von Velia,

dem alten Sitze der Pelasger , ab, jedoch ohne sich über die Bedeutung
dieses Wortes zu äußern.
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von ihm besprochenen Ansicht geblieben zu sepn, daß es Stadt
(villa) oder Volk bedeutet . *) Es ist dieß aber unrichtig , denn
Vel bedeutet Wasser und zwar Quelle , Fluß und Meer . Dieß
läßt sich auf dreierlei Art erweisen: erstens nämlich durch ein
nahezu directes Zeugniß , dann durch die Darlegung , daß in
jenen Wörtern , in welchen dieses Vel , Vul erscheint, dasselbe
keine andere Bedeutung als die angegebene haben könne, und
endlich laßt es sich auf etymologischem Wege Herstellen.

Ein nahezu directes Zeugniß bieten die Aquae Tauri bei
Caere und die davon benannten Aquenses cognomine Taurini bei
Plinius . 2) Diese Namen sind nämlich nur zur Hälfte ins La¬
teinische übersetzt, und wenn wir Taur für das etruskische Thur ,
Thaur nehmen , so bietet sich in dem Compositum Veithuri von
selbst das Wort , welches das lateinische Aquae ersetzt, nämlich
Vel . So behaupten wir also jetzt , daß Velsuna , Volsinii seinen
Namen von dem naheliegenden See habe, der in der Volta , je¬
nem Ungeheuer, welches die Fluren der Stadt verwüstete, per-
sonisicirt ist; 5) und daß Vulcientes , Volcientes, wie der Stamm
genannt wurde, der bei Cossa an den Gestaden des tyrrhenischen
Meeres saß, die Anwohner der See bedeute, 4) ebensowohl als

*) Siehe dagegen Micali Storia etc. l . 157. , der ebenfalls auf die
zahlreichen Derivate dieses Thema's aufmerksam macht, aber weit irre
geht, wenn er auch Vetulonia , Fescennia und Faesulae dazu rechnet. Er
halt dieß Vel für eine sillaba radicale che poteva significare o alcuna
preposizione locale o l’arlicolo da noi detto definite .

2) 3. 8. Cluver. 1. 486.
5) Plinius . 3. 54. Velsuna, Felsina, Velalri , Feltria U. f. w. sind

daher auf etruskisch dasselbe, was im Lateinischen Aquinum ist. Wenn
Aquila als lateinischer Name von Etruskern vorkömmt (Julius Aquila, L .
Aquila bei Plinius , T. Aquilins Tuscus , C. Aquilius Tuscus , waren bald
nach Vertreibung der Könige Consuln), so ist dieß wahrscheinlich nur Ueber-
setzung von Vel, Velce, denn ein entfpre<f>enbev etruskischer Namen findet
sich in der Epigraphik nicht. (Aclmil von Achu , wovon Achuniasa bei
Lanzi, läßt sich wohl voraussetzen, kömmt aber in den Inschriften nicht
vor. Es wäre das Nächste am römischen Aquila.) Lanzi hält Acheesa
Nr . 428 für Aquilesia. Ue.rigens scheint vultur ein etruskisches Wort ;
es erklärt sich durch das lateinische aquila als Wasservogel.

'•) Niebuhr 1. 127 hält die Einwohner von Cossa, gerade weil sie
Volcienter heißen (Cossa Volcientium. Hin. 3. 8.) , für Nichtetrusker, da
ein Volk fast gleichen Namens, Volcenter, mit den Lucanern und Hirpl-
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Yolsci , so daß dieser Name dadurch als Gegensatz von Hemici
erscheint, welches bekanntlich von herna , saxum kömmt und das
Volk bezeichnete, das über jenen in den Bergen wohnte, wornach
denn Volsci und Hernici für ihre Gegenden dasselbe besagen, was
TtaqäXioi Und vmgdxqtoi in Attika .

Der Name der Padusmündung "OXava, Yolane l) erklärt sich
nun ebenfalls, und da der Uebergang von Yel in Fel und Vil docu-
mentirt ist, so werden auch die fossiones Philistinae hieher zu zie¬
hen seyn. 2) Auch können wir uns jetzt an die Erklärung von
Vulturnus wagen , denn da thur , thaur , wie gezeigt werden wird ,
Berg bedeutet, so will dieser Name so viel bedeuten, als Berg¬
strom, torrens . Synonym mit dieser Zusammenstellung ist die
von Yel care , Yelcaria , da car gleichbedeutend mit tbur ist. 5)
Yelcalxna heißt ebenso sicher Bach des Cairna , Cairnasbrunn ,
als Carcaixna Cairnasberg heißt. Ein Compositum aus Yel und
Cae liegt vielleicht in Valgatsch , Name eines Berges bei Schnan

im Stanserthale . Yeldidena , Yel Tituna 4) müssen wir so lange
als „Bach des Titus " ansehen, bis wir allenfalls die Bedeutung
des Appellativums Tite erfahren haben. 5)

Endlich ist hier auch das fanum Yoltumnae zu besprechen, wo
bekanntlich die Landtage der Etrusker gehalten wurden und das

nern genannt werde. Daß dieß nichts schadet, werden wir gleich nachher
darthun . Sonst wird der Name der Stadt Vulci gern vom griechischen
oky.oi , Schiffswerfte , hetgeleitet ( S . Annali 1831 . S . 215 in der Note ) ,
wie wir glauben, ganz falsch.

^ "Olaw bei Polybius 2. 16. Volane bei Plin . 3. 20.
2) veheste , wie schon erwähnt , bei Lanzi .

5) Velcare als Nttttw, wie schon öfter angeführt , bei Lanzi. Vulca-
rasa , Vollgröß, Vulcaria , Vulcarisuna, BukarischUNa, Vulcaruta , Voll-
greit sind daher synonym mit Vulturnum und Velthurns — wenn sie
überhaupt Compvsita sind.

4) Ueber das alte Veldidena hat bekanntlich der ältere Noschmann
ein gelehrtes Werk geschrieben: Veldidena etc. Ulm 1744. Dort wird
S . 118. der Name mit dem Inn , Aenus, in Verbindung gebracht, was aber
nicht Stich hält. Im Mittelalter heißt der Ort Wiltina , Wiltin , Wil-
tein ; der letzte Name scheint sich wie schon bemerkt an das rätische Vel
Tituna anzulehnen .

s) Wenn man mit uns Suthina, was öfter auf Kunstgegenständenge¬
lesen wird, für salya oder salus (vergl. cäto , cow, ffcJCw) nehmen tpiff,
so ist Yelsuiina so viel als Heilbronn.
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man bisher, wie uns dünkt, irrig als einen der Voltumna ge¬
weihten Tempel betrachtet hat. Diese Voltumna kömmt nämlich
als solche nie vor; der Ausdruck ist immer ad fanum Yo!tumnaef
ad Voltumnae fanum. Wir vermuthen daher in Voltumna nicht
den Namen einer Göttin, sondern die Bezeichnung einer Localität.
Nun findet fich aber in der etruskischen Epigraphik-weder ein
Veltumna noch ein Tumna , wohl aber ein Velturmna *) und
wir halten daher dieß für die etruskische Form des Namens, eben¬
so wie wir Vertumnus unten in Verturmnus Umsetzen werden.
Der zweite Theil des Compofitums, nämlich turmna, turmina
läßt fich aber mit aller Sicherheit von dem etruskischen Namen
des Hermes, Turmus, ableiten und fanum Voltumnae ist uns da¬
her nicht Tempel der Voltumna, sondern der Tempel an der
Mercursquelle, am Mercursbach. 2)

Servius sagt zwar: 5) in Tuscorum jure paene omnis Jtalia
fuerat , und die wenigen Angaben , die uns über den Zeitpunkt,
den er im Sinne hat, übergeblieben, bestätigen seinen Ausspruch,
aber doch scheint es vielleicht räthselhaft, wie das etruskische Vel
auch in den lucanischen Städtenamen Volcentum eingedrungen.
Wir glauben, daß das Wort den westlichen Pelasgern überhaupt,
sowohl den ausonischen, als den rasenischen angehört habe und
nichts anderes sey, als das griechische aXg, womit wohl auch elog
verwandt. “J Daß sich ehemals auch im Griechischen eine Form
ü , FeX gefunden habe, deutet %XXo\p der Fisch, ßücplg , deXcplg
an, wie denn okXivov der Wassereppich, die Asfibilation zeigt,
die auch im Lateinischen sal wahrzunehmen; eXXoxp ist rasenisch
ilve 5) und ’EXXortla , der mythische Name der Insel Euböa , so
viel als Ilva. In Griechenland schreiben wir diesem Themaz. B. auch
den Namen des Helikon, des Quellenberges und des dem Poseidon

*) Verm. 176. Nr. 32. Thurm na (lat. Thormena) kommt öfter vor,
ist aber von Thur, Thaur abzuleiten.

2) Nach einer Angabe des Grammatikers Papia(Micali Storia2. 211)
soll der März bei den Etruskern Veütanus geheißen haben. Dieß wäre
also„Wassermond, Negenmvnd."

3) Ad Aen . 11 . 563 .

4) als verhält sich zu Vel(Val) wie riamqos, hctltt zu vesper, Vesta,
'Emoi zu Veneti . Uebrigens zeigen Formen wie Vel Tilena , Vel Tur¬
mina , daß das Wort generis femin. gewesen , wie das griechische als .

5) Siehe den Anhang.
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heiligen-Helike in Achaia zu. Letzteres soll nach der Mythe von
Helike, der Geliebten des Zeus, Tochter des Selinus , den Namen
haben. Elimeia in Macedonien, die 'Eliot , Ballot in der Land¬
schaft 'Ellonia in Epirus um den See von Janina gelegen, ge¬
hören ebenfalls hieher. Der Artikel bei Stephanus Byzantius
gibt uns Gelegenheit zu bemerken, daß der dort erwähnte 'Elvitag ,
König der Tyrrhener , ein etruskischer Vclimni oder lateinischer Vo-
lumnius sey. *) Daß auch FEkm , ’ YeItj, Yelia in Italien seinen
Namen aus diesem Thema schöpfe, scheint uns nicht zu bezweifeln, )̂
und wenn Stephanos Byzantios 3) sagt, es sey auch Bvlrj genannt
worden, so bedeutet dieß nur , daß man auch in diesem Namen
Vul für Yel gesprochen habe. Auch bei den Euganeern wird ein
König Velesus, 4) bei den Illyriern ein Volsinus 5) genannt, und es
ist bemerkenswerth, daß beide Anführer übers Meer kommen.

Chronologisch läßt sich die Reihe dieser Formen wohl so stel¬
len: Yul, Yal, Yel, Yil entsprechend der Reihe Tut , Tat, Tet, Tit.
Das ursprüngliche Yul 6) mögen für das Stammland die aYlloi ,
cYXXug in Epirus , wahrscheinlich eines Namens mit den neben

*) Auch die Elpmer in Sicilien sind hier nicht zu vergessen.
2) Strabo 6 . 1. ol dk *FAXtiv und y.Q̂ rrjs nvog övofiä ^ovGiv . . . .

%vioi rouPOfxa und noxufxov ’EXlitixog - Diesen NkNNt Cicero ! (ad fam . 7 ,
20) Haletem fluvium. Vgl. die Etrusker 1. 171., wo eitte Stelle der Interpp.
ad Serv . über Capua gegeben wird . Alii a Tuscis quidem reientam , heißt
es , et prius Aliternum (Vulturnum nach Livius) vrocatam etc. Alilernum,
'jhn 'Qpov ist wahrscheinlich die Form , welche die cumäischen Griechen dem
Namen Vulturnum gaben.

3) Sub voce’EXt-u.
u) Servius ad Ae». 1. 242. Niebuhr R. G. 1, 174.
5) Paul . Diac . Peligni ex lllyrico orli : inde enim profecti ductu Vol -

sini regis cui cognomen fuit Lucullo , parteni Italiae occuparunt , was Nach
Grotefend (Rudim. linguse oscae S . 52) so zu lesen: Pediculi . . . . Vol-
cinii regis cui cognomen fuit Lucilio etc . — Zit Italien sonst Noch viele
Namen aus diesem Thema ; Velitrae bei den Volskern, offenbar mit letz¬
teren Namen zusammenhängend, Velinus bei Reate, Helvinus uttb Flusor,
Flüsse bei den Picenern ; Cluver 733, 736 it. s. w. Letzterer würde r«tisch
Velusura lauten ; ersterer Velavuna .

G) Daß es im Etruskischen den ändern Formen vorausging , laßt sich
an den römischen-Volla , Volsinii, Volurius , Volumnius u. f. w. sehen,
welche in der später« etruskischen Epigraphik gewöhnlich mit Yel geschrie¬
ben werden.
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ihnen wohnenden BvXXlovsg, BovXivol belegen. Der Halesus,
von dem die Stadt Falerii gegründet worden und der, was nicht
zu übersehen, ein Sohn des Neptuns heißt, 4) erweist das Daseyn
eines frühern Hai, Val im Etruskischen, was im Namen der nach
ihm benannten Stadt in Fal überging. Dieser Name Valesus ist
identisch mit dem bei den Euganeern genannten Velesus und so
erhärtet sich die Behauptung Niebuhrs, daß im Namen der Fa-
lisker der volskische klar am Tage liege, auch auf diese Weise.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß die cEXLavxot bei Herodot
im Abendlande einen Namen geführt, der aus jenem Vel gebildet
war . Ntcbuhr 4) nimmt an , daß es die Volsker gewesen sepen;
andre glauben, daß damit die ligurischen Volcä gemeint waren.
Daß die Ligurer ursprünglich vor keltischer und iberischer Beimi¬
schung ein pelasgisches Volk gewesen, ist eine allgemeine Annahme
und die Meinungen schwanken nur darüber, ob sie zur südlichen—
ausonischen, oder zur nördlichen — rasenischen Familie gehörten.
Wir sind der leßtern Ansicht; wer diese nicht theilt, wird sich im¬
merhin mit der Annahme behelfen können, daß der Name Volcae,
der nichts anderes ist als Volsci und Yolcientes , nämlich Meer¬
anwohner , nicht der ihnen eigenthümliche, sondern ein von den
Etruskern gegebener sey. Uebrigens steht Helvii, 'EXovol , der
Name eines Stammes der Volcä, in rasenischem Verhältnisse zu
VoIcbb, wie II va zu Vel und die Namen Belaci , Velauni , Sego-
vellauni , vor allem aber Vulgientes , 5) (vgl . Vulcientes in Etrurien )
finden wohl auch ihre Erklärung nur aus dem Nasenischen. Wenn
wir übrigens die Form Volcae auf ihre ursprüngliche zurückführen
wollen, so dürfen wir Vulicu conjecturiren und diese Form führt
zur Vermuthung , daß Vu- licü und Aiyvsg ursprünglich derselbe
Name waren. )̂

1) Die Etrusker . 2. 273.
2) R . G. 1. 77.
3) 7. 165.
-.) N. G. 1. 76.
5) Siehe die Zusammenstellungbei Zeuß, die Deutschen und ihre Nach¬

barstämme. S . 207, 208.
6) Bei den Ligurern, deren Name später bekanntlich.nur mehr bis an

die Meeralpen reichte, wahrend er früher bis an die Pyrenäen gegangen
war, noch manche Namen, die hier besprochen werden könnten. Die Ein¬
wohner der Gegend von Veleia hießen Veliaies. Cluver 1. S . 39 meint
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Neben diese Namen , insbesondere aber neben jenes Helvii
stellen wir auch die Helvetii , die Anwohner der Seen . Ob das
Volk rasenisch gewesen, wollen wir nicht untersuchen; die Namen
des Landes sind es aber zum großen Theil . ^

Uebrigens scheint uns bisher fast ganz übersehen worden zu
seyn, daß die frühesten Nachrichten über die transalpinischen Länder
den Griechen und Römern hauptsächlich nur durch Vermittlung der
mächtigen, handelsthätigen Etrusker zukommen konnten. Man wird
daher nicht Unrecht thun, einen großen Theil der Nomenclatur aus
diesen Gebieten, welchen man bisher mit keltischen erfolglos zu ge¬
setzt, dem Rasenischen zu überlassen. Die in den Jster sich ergie¬
ßenden Ströme vÄkms und Kagniq bei Herodot, 2) Jovgag und
Klävr ]g 3) bei Strabo , führen rasenische Namen. Eben so ist
KaQnaTTqq )\ x\h *AQY.vvia oQrj, Ôqxvvioc , dgvfiog , Hercynia gewiß
eher rasenisch als keltisch. (3u Hercynia vgl. unten bei YER.) '*)

Llvr'us habe sie im 31. u. 32. Buch corrupto vocabulo Hvates genannt ;
Ilvaies und Veliates sind aber wohl nur verschiedene Formen ein und des¬
selben Namens .

4) Vindonissa ist Ventunisa ; Ventnei ( l. Ventunei ) bei Verm ., wor¬
aus mit dem Suffl'r sa Ventunesa, Ventunisa werden mußte. Der Name
steht daher in seiner Bildung dem urkdl. Plutenes, Velutunisa, jetzt Vlu-
denz, Cavedunes, Cafatunesa, jetzt Gusidaun, völlig gleich und hat seinen
rätischen Doppelgänger in Vandans im Montafon — Ventunisa. Zu
Aventicum vergl . UNteN Avunis , AvkNs . iviscum vergl . Vipi , Vivenna .
Pelinesca vgl . UNteN Palinasca , jetzt Paßnatsch ; Tauretunum , dasselbe was
Tauretuna , jetzt Trodena (unter THAUR ) ; Tarnaia von TAR ; vgl . Carnaia ;
Jurassus scheint Carassus ( Vgl. UNter CAF .) . ZU den Rauraci ist Raurisa ,
Rauris zu halten. Durch die Ruinen ihrer Stadt lauft nach Tschudi,
Gallia Comata 221 , „ ein kleines Mässerlein , die Fielinen genannt . " Dieß
scheint Veluna. In der deutschen Schweiz noch eine Menge von Orts¬
namen, in denen der rasenische Ursprung nicht zu verkennen. Wir schließen
daraus , daß Helvetien vor dem Einzuge der zu Casars Zeit als Kelten er¬
scheinenden Helvetier H . Zeuß S . 225), von rasenischen Stämmen bewohnt
gewesen. Die griechischen Buchstaben, die Cäsar bei ihnen fand, können
wohl eben so gut etruskische gewesen seyn.

2) 4, 49-
5) 4 , 207 . Strabo erwähnt diese beiden Flüsse als in den Bergen ober

den Vindelikern entspringend. Der Kla ^ g (in Etrurien und Campanien
als Flußname öfter) scheint der jetzt Glon (in den Urft). Clanis, Meichelbeck
1 , 680 Glana ) genannte Fluß in Oberbayern .

Z|) Hercuniates erwähnt Plinius 3 , 28 als eine pannonische Völkerschaft .



91

So mag man auch rdßgrjxa und Cevenna, Gebenna so lange für
Cafareta und Cafena (S . bei CAF ), 4) Garumna für Carumna ,
Danubius für Tbanuva ansehen , bis das Gegentheil erwiesen ist.
Der Pyrenäus in Tirol und der Pyrenäus in Spanien schöpfen
ihren Namen aus dem gleichen rasenischen Purena2) und aus der¬
selben Sprache, die Sterzing, Tarcunia am Brenner und Tarraco3)
in Zberien benannt hat. 4)

Ehe wir dieses Vel verlassen, noch eine Hypothese. Wenn
wir Pstersch für Velurisa, Pfluw, für Yeluva, Pflüders für Yeiu-
trisa halten , so müssen wir wohl auch Pflaurenz im tirolischen
Pusterthale für Yelurenis, Velaurenis nehmen. )̂ Ist man einmal
so weit, so liegt die Frage nahe, ob nicht das latinische Laurentum
auch ein früheres Yelaurentum repräsentire. Der Name steht nicht
allein, denn Launa, Lavinia, Lavicum, Lavici, Latium, Latin,',
Lacinium , Laurina , Lanuvium gehören alle zur selben Familie . 6)
Es wird erwähnt, daß im ersten Vertrage Roms mit Carthago alle
Küstenstädte von Ostia bis Terracina latinisch genannt werben; 7)
wir wissen aber, daß für denselben Strich auch der Name Yolsci
galt. Soll man nicht annehmen dürfen, daß alle diese Formen—

*) Cebenna nach Diefenbach, Cellica 1. 122, vom cymr. cefyn, Rücken,
Bergrücken.

2) Für Pyrene gibt es nach Diefenbach, Cellica 1. 178 keine ächtkel¬
tische Ableitung.

3) Ueber Tarraco als tuscische Niederlassung siehe die Etrusker 1. 291.
'0 Dieß nur als Andeutung ; die Behauptung würde zu ihrer Begrün¬

dung mehr erfordern, als wir ihr hier widmen können, und würde sich
dann wahrscheinlich etwas anders stellen. Mit Vindelicien scheint es nach
Namen , Wie Alcmona , Clarenna , Isunisca , Urusa , Damasia . U. s. W. eben fo
zu stehen, wie mit Helvetien; früher nämlich rasenische Bewohner, später
keltische. Wenn dem so ist, und wenn unsre Ansicht von den Ligurern
richtig, so sind die meisten der oben genannten Namen nicht von Rätern
oder Etruskern geschaffen, sondern sie sind dann bei Vindelikern und Ligu¬
rern selbst entstanden. Nur Hercynia , rüß ^ Tu, XaQnnrtjg fallen über
den Bereich rasenischer Völker hinaus ; aber gerade bei diesen Gebirgen
ist es wahrscheinlich, daß die nächstgelegenen Rasener einen Namen für
sie hatten .

5) Einen urkundlichen Namen konnten wir nicht finden. Die Nähe
des Marktfleckens St . Lorenzen hat etwas Bedenkliches.

6) S . Niebuhr N. G. 1. 89.
7) Niebuhr, N. G. 1. 95,
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und sie haben ganz das Aussehen darnach — am Anfang eine
Abschleifung erlitten haben und daß diese Namen, ebenso wie un¬
ter sich, so mit dem der Volsci und mit Vel Zusammenhängen und
ursprünglich Yelauna, Yelaurina u. si w. gelautet haben? Der
Verlust des Ye, ”E konnte um so leichter Vorgehen, als die Sylbe
in diesen Bildungen tonlos war. *) Derselbe Zusammenhang den
wir zwischen Yolcae und Ligures2) annehmen, fände sich demnach
auch zwischen Yolsci und Latini und dann wohl ebenso zwischen
Yolcentum und Lucania , zwischen dem Namen des illyrischen
Königs Yolsinus und seinem Beinamen Lucullus. Dieselbe Be-
wandtniß scheint es mit den nahe beieinander liegenden vorarlber-
gischen Dorfnamen Ludesch und Bludesch zu haben. Ersterer heißt
in den Urkunden Ludasco, letzterer Plutassis und die Urformen
wären daher Yelutasca und Yelutasisa (vgl. Yelatulica und Yela-
tulisa ). Ebenso mag Ladritsch , Ladritscher Brücke am Eisack mit
dem dabei sich findenden Bergnamen Pladeit Zusammenhängen. ^
Der hohe Lorenz, ein Berg , an welchem der Villfradbach ent¬
springt (im Thale Obernberg am Brenner), mag, wenn dieser Ye-
luvrata hieß , Yelurunisa geheißen haben . Leins und Blons im
Pitzthal stehen auch neben einander und Luserna bei Caldonazzo
in Valsugana scheint nichts anders als Velusurina (Busserein),
Yelusurna im Prättigau . Fleiß im Valserthale in Graubündten
heißt auch Leiß, '*) und derartige Analogien ließen sich noch eine
ziemliche Anzahl beibringen. 5)

4) Das vbenang!führte AHternum für Vulturnum führt darauf, auch
in dem campanischen Liternum denselben Namen zu suchen.

2) Ebenso mögen uiures und Liburni, Illiburni Zusammenhängen.
Beide Namen erklären sich aus dem rasemschen Vel.

5) Ladritsch, was auch im Valserthale vorkommt, wäre demnach Vela-
trica und also wohl identisch mit Valludriga .

4) Lutz1. 445.
5) So hat auch die Peut. Tafel in Noricum ein Blaboriacum, wo das

Jtinerar. Lauriacum schreibt. Auf diese Art werden sich auch lacus und
h 'fivt} vereinigen lassen, als ve-lacus und velimna . (Vgl . yalaj
ydfowToq u . lac .) Es sind indessen noch mehrere mit 1 anlautende Wörter
in beiden Sprachen hieher zu ziehen.



WirgebenhiereineUebersichtjenerDerivatedervierbisjetztbehandeltenStämme,diesichparallel

laufen.ZurNückerinnerungdesLesersfügenwirimmerjeeinederneuernFormenhinzu.*)

93

&
iJ 3Ü
y ♦ cs
^ IN

ca", a
re 9

i>

"g •SO’
LO
« ^

•52 «C s-
9 9
o ü

*q "e

«3Ö * ^
ü ö .
io a
cn 9̂
o ö 5

2 ^
co 3 ^
co cs —o o 9

l>

« c

q !

er?

<3 *3 s«3 ~

t 'ir 'S “
SH tef .

CQ . co
^ ca co • —ca 9 9 C

« 999
co o o o
t- fc- k. o
co co ca co

u u u u

1$>
<3

3
es

St

Z

u

g

>3 .
s ©

©

u

*8 '

<3
t2>

cj
•l 1 S 3 C «

.5

e
<3
<33

e 5
vT gd
« « 3

ZZAL
•-G$ tB ©
g : w _
W CQ1 CO

A 3 9
co 9 9
<0 (O Cö

y v u

; 2 <33^ <3

- .

9 9
C5 Cd CO

U U V

<33 Ä
<3 U=L

ts ) W

9 9
o o

u u

g ä

Z >- <0 _



94

•to

M

G

VO

S ^
3 cd "cö
B c G— =3 -H
^ ^ ^

tfo

*« 'S
c»*- - ♦

a 'S»
"g
53

c •H
sGs

G

«
G

.3

G
G

g ;
Ĝ
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